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* Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. 
Das Gluͤck der Carliſtiſchen Waffen, welches die letz- 
ten Zeitungen berichteten, hat die liberalen Blaͤtter in 
Beſtuͤrzung verſetzt. Der Impartial, der ſo laut die 
Sache der Königin Chriſtine vertheidigte, Außert ſich 
folgendermaßen: „Die Nachrichten aus Spanien gewäh⸗ 
ren ſeit einigen Tagen einen traurigen Anblick. Die 
Expedition unter Gomez iſt, da ſie in Aſturien, wie 
wir vorausſahen, keine guͤnſtige Aufnahme fand, bis. 
nach Galizien vorgedrungen, wo die Anhaͤnger des Don 
Carlos nicht auf ihre Ankunft warteten, um zu den 
Waffen zu greifen. Dieſe neue Diverſion bildet ein 
trauriges Seitenſtuͤck zu den immer wachſenden Erfol— 
gen Cabrera's in Valencia und in Nieder; Aragonien. 
Das Wiedererſcheinen des Pfarrers Merino in Ober⸗ 
Caſtilien, die unerklaͤrliche Unthaͤtigkeit Cordova's an 
den Ufern des Ebro, die gezwungene Unthaͤtigkeit des 
Generals Bernelle und ſeiner Legion, die durch Stra— 
patzen und durch die feindlichen Kugeln faſt ganz zu⸗ 
ſammengeſchmolzen iſt; endlich der ſeltſame und ungluͤck⸗ 
liche Ausgang der Expedition des Generals Evans gegen 
Fuentarabia, — alle dieſe Unfaͤlle zuſammengenommen, 
werfen einen finſtern Schatten auf die Zukunft der eon⸗ 
ffieutionnellen Sache in der Halbinſel.“ Wir koͤnnen 
dieſe uͤbergroße Beſorgniß nicht theilen. Was die Facta 
anbelangt, ſo muͤſſen fie immer halbirt werden, wenn 
ſie der Wahrheit nahe kommen ſollen. Wir haben uͤber 
den Spaniſchen Krieg keine anderen Nachrichten als die 
luͤgenhaften und pompoͤſen Buͤlletins und die Privat- 
Mittheilungen von Leuten, welchen es durchaus an einem 
Ueberblicke der militairiſchen Angelegenheiten fehlt. Ein 
Treffen wird zu einer Entſcheidungsſchlacht, ein kleiner 
ieg zu einer totalen Niederlage geſtempelt. Eine Di⸗ 
verſion in irgend ein unbeſetztes Gebiet nimmt gleich 
den bus einer entſcheidenden Expedition an. Alle 
die gelungenen Zuͤge der Carliſtiſchen Heerkuͤhrer bewei⸗ 
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ſen nichts mehr, als daß die Chriſtiniſchen Truppen einen 
Haufen bilden, der auf einem engen Terrain ſtehet, ger 
lingt es den Carliſten, einen Trupp ſeitwaͤrts zu ſchie⸗ 
ben, ſo haben ſie freies Feld bis — zu der naͤchſten 
großen Stadt mit Beſatzung. So viele Monate ſchwaͤr⸗ 
men Cabrera, Quilez und Andere umher; haben ſie nur 
einen bedeutenden Ort behauptet? So viele Siege haben 
ſie davon getragen, iſt deshalb der Streit fuͤr ſie ent⸗ 
ſchieden worden? Wie kommt es nun, daß man dem 
Vordringen des kuͤhnen Gomez eine ſo uͤbergroße Be⸗ 
deutung beilegt? Die Haft, mit welcher er auf Galizien 
zueilt, iſt gerade ein Beweis, daß er in Aſturien nicht 
die gewuͤnſchte Theilnahme findet. Und iſt es wohl ſehr 
klug, ſich durch fo eiliges Weiterziehen den Rückzug ab⸗ 
zuſchneiden? Vielleicht hoͤren wir, daß Gomez ein neues 
Feuer der Inſurrection anfacht; vielleicht bringt aber 
auch die naͤchſte Poſt die Kunde ſeiner Aufreibung. 
Nicht in dem Erfolge der Carliſten liegt das Chriſtini⸗ 
ſche Mißgeſchick, ſondern in dem Fehlſchlagen aller Ope⸗ 
rationsplaͤne Cordovas und Evans. Was die Chriſtinos 
beduͤrfen, iſt ein Feldherr; ſo lange ſie den nicht haben, 
koͤnnen fie nichts ausrichten. Cordova hat feine com⸗ 
plette militairiſche Unfähigkeit gezeigt; Evans, ein tapfer 
rer Soldat, ſcheint als Stratege nicht viel beſſer zu 
ſein. Inſofern nun Don Carlos beſſere Ober Offiziere 
zu Dienſten hat, ſteht er in großem Vortheile. Inzwi⸗ 
ſchen iſt es auch uͤbertrieben, was man von Villareal 
ruͤhmet und prophezeihet. Die Leute des Don Carlos 
ſind geborne Soldaten, der Strapazen gewohnt, der 
Gebirge kundig; wie wenig gehöre dazu, mit ihnen 
etwas auszurichten oder fie ordentlich zu verwenden: 
Man ſtelle Villareal an Cordova's Platz und er wird 
zwar gewiß beſſer operiren, aber den Namen eines 
großen Feldherrn ſchwerlich erwerben. Zehn, zwanzig, 


ja fünfgig Siege koͤnnen Villareal, Cabrera und Gomez 


erringen, und ſie werden doch nicht Don Carlos auf 


binette gegen Spanten aufgebracht, 


Es muͤßte gewiß 


— 


den Thron von Spanien ſetzen. Wenn im Jahre 1823 
der Thron des abſoluten Koͤnigs hergeſtellt wurde durch 
Waffenthaten, ſo lagen die Verhaͤltniſſe ganz anders. 
Ein ſehr großer Theil der Nation ſtand gegen die Cor⸗ 
tes, weil ſie zu hitzig tauſend Intereſſen verletzt hatten, 
die Conſtitutionellen waren in heftige Parteien zerfallen, 
die einander gegenſeitig vekriethen, die aberwitzige Vers 
nichtung aller monarchiſchen Elemente (der König mußte 
bei einer Spazierreiſe von einigen Stunden die Ein⸗ 
willigung der Cortes einholen) hatte alle fremden Ka⸗ 
Frankreich hatte die 
Miſſion, mit feiner Armee die alte Ordnung wieder 
herzuſtelle. Gegenwärtig. iſt die Erbitterung gegen die 
Cortes bei Weitem nicht fo groß, das 1 un⸗ 
ter den Chriſtinos iſt viel geringer, unterſtuͤtzt auch ein 
Theil der re diode die Sache des D. Carlos, fo 
geſchieht es doch faſt auf heimliche Weiſe, dagegen empfängt 
Chriſtine offene Huͤlfe von Frankreich und von England. 


unter dieſen Umſtänden an eine Unterwerfung 
Spaniens unter Don Carlos gedacht werden ſollte. 
Freilich wird oft darauf hingedeutet, man hat Geruͤchte 
von angebotenen Vergleichen: aber was wollen derlei 
Nachrichten ſagen? Haben die Karliſten nicht ein In⸗ 
tereſſe daran, fie in Umlauf zu fetzen, ſo oft ſie eine 
neue Anleihe oder Subſidie nachſuchen? Uns will be⸗ 
dünken, daß manche Schlacht und Expedition der Kar, 
liſten nur als eine diplomatiſche Bewegung zur Unters 
ſtützung ſchwebender Verhandlungen gelten duͤrfe, wie 
ja auf der andern Seite auch Cordova nicht ſelten 
Siege fingirte, weil ſie das Miniſterium brauchte! 
Immerhin entſteht die Frage, ob nicht ein ſolches er⸗ 
folgloſes Kämpfen die Kräfte aufreiben und dadurch 
eine Entſcheidung herbeifuͤhren muͤſſe. Wir ſind der 
neberzeugung, daß beide Theile noch ein paar Jahre 
den Kampf fortſetzen koͤnnen, da der Kredit ja die Zau⸗ 
bermacht gewährt, mit Nichts Staat zu machen. Ans 
leihen koſten der Gegenwart nichts, man deckt oft ſelbſt 
die Zinſen wieder mit neuen Anleihen; alſo thuͤrmt man 
Millionen auf Millionen und uberläßt es der Zutunft, 
zu zahlen oder Bankerut zu machen. So hat ſich Dom 
Pedro in den Beſitz von Portugal mit Nichts in der 
Hand geſetzt; ſo denkt es Don Carlos zu thun, fo vers 
ſucht es die Koͤnigin Chriſtiue. Weit eher als die Er⸗ 


ſchoͤpfung waͤre eine Kriſis durch das Losbrechen der 


a Biene 


radikalen Partei zu erwarten. Inzwiſchen ſcheint auch 
diefe Wendung der Angelegenheiten in ſehr weitem Felde 
zu ſein, da es dieſer Partei eben jo gut wie der Könis 
gin an Männern fehlt. Hätten wohl in Frankreich 
1789—1790 die Exaltirten etwas ausgewirkt, wenn ſich 
nicht Leute zu ihnen gefunden hätten wie Mirabeau, 
der da ſagte: mein Kopf iſt eine Macht, größer als 
die der Königlichen Truppen? Eine Staats Ver, 
änderung, in welcher ein totaler Mangel hervor⸗ 
ſtechender Charaktere ſich bemerkbar macht, wird nicht 
leicht in das Gebiet des Ungeheuren ſtreifen. Don wel⸗ 
cher Seite man alſo auch die Lage der beiden Parteien 


betrachtet, man findet nirgend einen Grund, den Chri- 
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mit ganz unrechten Dingen zugehen, 


— 


ſtinos das Grablied anzuſtümmen. Möglich wäre wohl 
ein diplomatiſches Arrangement, bei welchem Don Carlos 
Familie einen großen Vortheil erlangte; aber das wärs 


etwas ganz anderes, als was der Impartial beſorgt. 


Der Kampf auf der Pyrenaͤiſchen Halbinſel iſt kein Krieg 
um Perſonen, ſondern um Principien. Nicht für Iſa⸗ 
bella II. als ſolche erheben ſich die Chriſtinos, ſondern 


für eine polltiſche Reform des Landes; nicht für Don 


Carlos kämpfen die Basken, ſendern für die Kirche und 
die lokalen Privilegien. Würden die Parteien des Kam: 
pfes ſatt und träfen fie ein Uebereinkommen von wel 
cher Art immer, ſo wuͤrde nicht Don Carlos oder Chri⸗ 
ſtina ſiegen, ſondern man träfe nur einen Vergleich zwi 
ſchen dem Alten und Neuen; immer wuͤrde die politi⸗ 
ſche Reform Spaniens als Siegeriu hervortreten! 
Naͤchſt Spanien zieht Texas die Augen auf ſich. 
Santana's Niederlage hat die Selbſtaͤndigkeit noch 
nicht entſchieden, Mexiko ruͤſtet ſich zu neuem 
Kampfe. Ob er gluͤcklicher ſein werde, iſt die Frage. 
Es duͤrfte am Ende Mexiko zufrieden fein, wenn es für 
Texas nur ein Darleihen von den Vereinigten Staa⸗ 
ten erhält, und nur dem vorbeugen wollen, es umſonſt 
hingeben zu muͤſſen. Man darf nur die Geſchichte von 
Texas überblicken, um dieſen Gedanken natuͤrlich zu 
finden. Vor zwanzig Jahren war auf unſeren Karten 
zwiſchen Louiſiana und Mexiko noch ein leerer Raum 
von etwa 100,000 Quadrat⸗Meilen, und dieſer Raum 
iſt das Land, welches jetzt Teras heißt. 
ſich 500 Engliſche Meilen an der Kuͤſte des Mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſens entlang vom Sabine Fluß bis zum 
Rio Grande. 


Es erſtreckt 


3 


Dies Land war, als im Jahre 1803 


Louiſiana an die Vereinigten Staaten abgetreten wurde, 


noch ſo wenig bekannt, daß ſich die Frage erhob, ob es 
in den Verkauf mit eingeſchloſſen ſein ſollte oder nicht, 
und es iſt mehr als waheſchemmlich, daß ſich damals die 
ganze zerſtreute Bevoͤlkerung auf nicht mehr als 7 bis 
10,000 Seelen belief. Der junge Freiſtaat Mexiko, 
thätiger und unternehmender als die alte Spaniſche Mo⸗ 
narchie, ſah ſogleich, daß hier eine der ſchoͤnſten Pro— 
vinzen der Union unfruchtbar und nutzlos daliege. Es 
wurden daher unverzüglich Koloniſirungs-Geſetze ange 
nommen, die den Einwandernden und den Spekulanten, 
die ſich kontraktmaͤßig anheiſchig machen wollten, eine ge⸗ 


wiſſe Anzahl von Familien auf dieſem Gebiete anzuſie⸗ 


deln, große Vortheile darboten. Einer der erſten und 
unternehmendſten der letzteren Klaſſe war ein Amerikant⸗ 
ſcher Buͤrger Namens Auſtin. Schon im Jahre 1821 
erhielt er von der Mexikaniſchen Regierung die Erlaub- 
niß, 300 Familien einzuführen; Strapazen und Unam 
nehmlichkeiten aber zogen ihm einen fruͤhzeitigen Tod zu, 
und die weitere Verfolgung der Pläne, welche dem ad 
geſchloſſenen Kontrakt gemäß ausgeführt werden ſollten, 


ging nun auf den Sohn Über. Dieſer gruͤndete unver⸗ 


zuͤglich eine Kolonie am Brazos, Fluſſe, hatte aber wider 
Erwarten mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen: zw 
Schiffe, die von Neu-Orleans aus mit Vorräthen 


Lebensmitteln abgefertigt wurden, gingen nach einander 
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verloren: die Anfiedler mußten ſich eine Zeit lang von 5 


dem Fleiſch der wilden Pferde naͤhren, die fie in den 
Steppen fanden; Viele kehrten daher wieder in ihre 
frühere Heimath zurück: Andere zerſtreuten ſich und ſiedel— 
ten ſich, getrennt von einander, in verſchiedenen Theilen 
des Landes an. Endlich jedoch wurden dle Bemuͤhun⸗ 
gen des Oberſt Auſtin mit Erfolg gekroͤnt, und er iſt 
ſeitdem Beſitzer vieler eintraͤglicher Landſtriche in mehre- 
ren Theilen der Provinz geworden. Als Auſtins Gluͤck 
bekannt wurde, folgten ihm bald andere Buͤrger der 
Vereinigten Staaten, beſonders aus dem Suͤden und 
Weſten der Union; Kapitaliſten legten ihr Geld in ſol— 
chen Unternehmungen an, ja in der letzten Zeit ſind 
dieſe Anſiedlungs⸗Projekte völlig ein Gegenſtand der 
Spekulation und des Handels geworden, und es haben 
lich Geſellſchaften in New York gebildet, um die den 
Kontrahenten angebotenen Vortcheile zu benutzen. Ge 
rade als Emiſſaire in Europa und insbeſondere in dem 
guten Deutſchland umherreiſten, um Einwandrer anzu⸗ 
werben, brach die Revolution aus. Die Mexikaniſchen 

‚ Bebörden behandelten die Texianer wie die Eingebornen, 
das konnten dieſe nicht ertragen, welche Sicherheit des 
Eigenthums und Gleichheit der perſoͤnlichen Rechte ge— 
wohnt waren. Ferner hob der Mexikaniſche Kongreß 
die Sklaverei auf und die Texianer gedachten gerade 
durch Stlaven ſich empor zu bringen. Gründe genug 
zu einer Revolution in einem Staat, wo die Revolu⸗ 
tionen periodiſch find und die Generale eine Hauptrer 
venuͤe davon haben, daß fie ſich jahrlich zweimal vers 
kaufen. Die Vereinigten Staaten laſſen Texas oͤffent⸗ 
liche und geheime Unterfiägung zukommen, daher kann 
uur eine bedeutende Mexikaniſche Macht ſich Erfolg vers 
ſprechen. Was den jungen Freiſtaat anbelangt, ſo muͤſſen 
wir mit ihm inſoferne ſympathiren, als er guten Theils 
als ein Deutſcher anzuſehen iſt (die meiſten Einwanderer 
kommen aus Deutſchland hin); aber dennoch ſtoͤßt ſein 
Sklavenſinn uns zuruͤck. Das Erſte, was das freie 
Texas that, beſtand darin, den Indianern das Staats— 
buͤrgerrecht zu nehmen und die Emancipation der Neger 
zu unterſagen! 


a. BEE Wr 8: 

Berlin, vom 26. Juli. — Das Ober, Präfivium 
der RheinProvinz hat die nachſtehende Allerhoͤchſte 
Kabinets Ordre zur öffentlichen Kenntniß gebracht: „Ich 
finde aus den in Ihrem Berichte vom 18ten v. M. 
angefuͤhrten Gruͤnden im oͤffentlichen Intereſſe nothwen⸗ 
dig, daß auf Herſtellung einer dem Verkehr angemeſſe⸗ 
nen Breite der beſtehenden, an einzelnen Stellen ſehr 
beengten Staatsſtraßen in den Rhein-Provinzen Bedacht 
genommen werde, und will deshalb den Ankauf der zur 
Ausführung dieſer Maßregel erforderlichen Privat-Grund⸗ 
ſtucke im Wege des Exproprialioͤns Verfahrens, nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 8. Maͤrz 1810, da: autori, 
ſſren, wo eine gütliche Uebereinkunft nicht vermittelt 
werden kann. Berlin, vom 5. April 1836. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Wirklichen Gcheimen Rath Mother.“ 


Breslau, den 29. Juli. — Am 24ſten d. haben 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog Eugen von Wuͤͤr— 
temberg zu Carlsruhe, in Begleitung feiner Gemahlin, 
des aͤlteſten Prinzen Eugen, der aͤlteſten Prinzeſſin Mar ie 
und des Kaiſerl. Ruſſ. General⸗-Major von Molloſtwoff 
eine Vergnuͤgungs Reiſe nach Italien angetreten. Die 
Frau Herzogin Koͤnigl. Hoheit, fo wie die Prinzeffin 
Marie, werden ihre Reiſe jedoch nur bis Dresden 
fortſetzen und von da wieder zuruͤckkehren. 


Liegnitz, vom 28. Juli. — Am 27. Juli früh: 
24 Uhr brach in Liegnitz und zwar in der Breslauer 
Vorſtadt Feuer aus, wodurch 13 Haͤuſer eingeaͤſchert 
wurden. Die Entſtehungs⸗Urſache ſoll Brandſtiſtung 
geweſen ſein. 


Deutſchland. 


Nürnberg, vom 20. Juli. — Ueber das Reſultat 
der Nuͤrnberg⸗Fuͤrther Eiſenbahn lieſt man in oͤffentli⸗ 
chen Blaͤttern Folgendes: „Die Frequenz der Bahn 
hat ſich im zweiten Quartal auf 111,124 Perſonen 
und die Einnahme auf 14,975 Gulden 27 Kreuzer ge: 
hoben, und iſt noch im Wachſen, fo daß ſich wahrfchein: 
lich fuͤr das erſte Jahr eine Dividende von 16—18 pet. 
herausſtellen wird. Der einzige im Gebrauch ſtehende 
Dampfwagen hat bis zur Stunde keine andere Repa⸗ 
ratur erfordert, als die Erſetzung einer der beiden Waſ⸗ 
ſerpumpen, durch welche der Dampfkeſſel geſpeiſt wird, 
und der Glasroͤhre, welche den Waſſerſtand im Keſſel 
anzeigt, weil beide Gegenſtaͤnde im vorigen Winter, bei 
15“ Reaumur Kälte, zerſprungen waren, jo daß der 
Dampfwagen ſeit der Zeit feines Gebrauchs (249 Tage) 
nur einen Tag außer Gang war. Saͤmmtliche Perſo- 
nenwagen, mit Ausnahme der Muſtergeſtelle, welche aus 
England bezogen wurden, find in Nürnberg angefertigt» 
Die Preiſe derſelben, ſo wie der ganze Gang und Er⸗ 
folg der Verhandlungen der Ludwigs» Eifenbahn  Gefell: 
ſchaft, find ausführlich in einer Druckſchrift enthalten, 
welche in Nuͤrnberg unter dem Titel: „Deutſchlands 
erſte Eiſenbahn mit Dampfkraft, oder Verhandlungen 
der Ludwigs⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft“ erfchienen iſt. Die 
angewendeten Schienen, aus der Puddlingsfriſcherei zu 
Raſſelſtein bezogen, haben ſich vortrefflich gehalten, ſo 
daß bis jetzt nicht eine einzige derſelben ausgewechſelt 
werden mußte. Es wird nicht ohne Intereſſe ſein, fer⸗ 
ner anzufuͤhren, daß ſich nach dem Zeugniß aller Inge⸗ 
nieure, welche aus England, Frankreich, Belgien ꝛc. ꝛc. 
nach Nuͤrnberg kommen, die Bahn vortrefflich erhalten, 
ja verbeſſert hat, daß weder im Niveau, noch im Pa⸗ 
rallelismus der Schienen eine Anomalie wahrzunehmen 
iſt, ungeachtet die im Winter angewandte Geſchwindig⸗ 
keit von 24 Fuß in der Secunde nun in den Sommer: 
aten auf 34 Fuß vermehrt worden iſt, und daß die 
Befeſtigung der Chairs in den Stein- und Holzunter⸗ 
lagen ſich faſt als abſolut bewährt, indem bis zur 
Stunde ſich nicht ein Nagel loegemocht hat. — Aus 


der in vorerwähnter Druckſchrift enthaltenen allgemeinen 
Beſchreibung der Bahn iſt erſichtlich, daß einer Schiene 
von 15 Fuß Länge 6 Stuͤtzpunkte gegeben worden ſind, 
att 5 wie in Liverpool. Dieſes bewährt ſich als ſehr 
vorthellhaft, denn dadurch iſt die Tragkraft der Schie⸗ 
nen, wovon ein laufender Fuß 74 Pfd. Baieriſch oder 
9 Pfd. Preußiſch wiegt, ſo verſtaͤrkt, daß fie der Mari; 
- mal: Schwere des Dampfwagens mlt Waſſer und Koh⸗ 
len von eiren 130 Centner Baieriſch, oder 142 Cent. 
Preußiſch vollkommen Widerſtand leiſten. Freilich iſt 
auch die Qualität des Eiſens ganz vorzuͤglich und laßt 
nichts zu wuͤnſchen übrig. Es find Parallel: Schienen. 
Nach diefer Erfahrung iſt man Willens, auch bei der 
projektirten Fortſetzung der Bahn nach Bamberg an den 
Main keine ſchwereren, und eben jo wenig ſiſch bauch⸗ 
foͤrmige anzuwenden. Die einzige unangenehme Erfah⸗ 
rung, welche gemacht worden iſt, war, daß die urſpruͤng⸗ 
liche Stärke der in Co qutlle gegoſſenen eiſernen Mäder 
zu den Teansportwagen nicht genügte, fo daß in kurzer 
Zeit der groͤßte Theil derſelben brach, wobei jedoch Nie⸗ 
mand beſchädigt wurde, ſo wie denn uͤberhaupt bisher, 
trotz der großen Perſonen s Frequenz auf der Bahn, 
durchaus kein Menſchenleben gefaͤhrdender Unfall ſich 
ereignet hat. i 


8 Nuffifhes Reich. 
Warſchau, vom 22. Jull. — Die hieſtgen Zettun, 


gen enthalten ein von Sr. Majeftät dem Kaſer unterm 
ten d. M. beftätigtes neues Geſetz uͤber den Adel im 


Koͤnigreich Polen, welchem folgende Verordnung voram 


geht: „Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus J. Kalſer 
aller Reußen, König von Polen u. f. w. Als Wir 
durch das am 14. Februar 1832 dem Koͤnigreich Polen 
verliehene organiſche Statut die allgemeinen Rechte aller 
Einwohner dieſes Landes feſtſtellten, hatten Wir bereits 
die Abſicht, ſpaͤterhin die einem jeden Stande eigens 
thümliche Rechte genauer zu beſtimmen. Dieſer Unſerer 
Abſicht gemäß hielten Wir es für angemeſſen, vor Allem. 
die Verhaͤltniſſe des Adels zu ordnen. Mit der veraͤn⸗ 
derten Geſtalt der Regierung wechſelte im Königreich 
Polen auch das urſprüngliche Weſen der Adelswuͤrde 
u wiederholten Malen. Im Jahre 1807 wurde der 
Adel, hinſichtlich ſeiner Rechte mit allen anderen Staͤn⸗ 
den vermiſcht, zu einem bloßen Ehrentitel. Dieſe Lage 
deſſelben kann der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
nicht entſprechen. Unter einer ſtreng monarchiſchen Re⸗ 
gierung muͤſſen alle Staͤnde, wahrend fie den Schutz 
der Landesgeſetze auf gleiche Weife genießen, eine durch 
dieſe Geſetze bezeichnete und geſicherte abgeſonderte Exiſtenz, 
eigene Rechte und Verpflichtungen haben. Zur Grund» 
lage für die Rechte des Adelsſtandes im Königreich 
hielten Wir es fuͤr gerecht, daſſelbe Haupt Prinzip an; 
zunehmen, auf welches der Adel im Kalſerreich begrün⸗ 
det iſt, naͤmlich einen durch ausgezeichnete Verdienfte 
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in der militairiſchen oder buͤrgerlichen Laufbahn erwor⸗ 
benen Namen. Dergeſtalt eroͤffnet ſich ein Feld: fuͤr 
die Einen, ſich inskuͤnftige durch ihren jetzigen ausge- 
zeichneten Dienſt den Adel zu erwerben; für die Ande⸗ 
ren, den Glanz des Namens ihrer Vorfahren wieder⸗ 
herzuſtellen, ſobald derſelbe, nachdem fie ihre Abſtam⸗ 
mung in der vorgeſchriebenen Ordnung dargeihan, ſich 
mit jetzigen wirklichen Dienſten vereinigt. Nach Beſtaͤ⸗ 
tigung des auf dieſe Haupt Prinzipien begruͤndeten, von 
dem für die Angelegenheiten des Koͤnigreichs Polen ber 
ſtehenden Departement des Reichsraths durchgeſehenen, 
hier beigefügten Geſetzes über den Adel dieſes Könige ' 
reichs befehlen Wir: 1) Obiges Geſetz in Ausfuͤhrung 
zu bringen; da neben der in Folge dieſes Geſetzes ger 
bildeten Heroldie das im Jahre 1832 in Warſchau nie⸗ 
dergeſetzte proviſoriſche Comits uͤberfluͤſſig wird, dieſes 
Comité aufzuloͤſen und feine Akten auf die Heroldie 
zu uͤbertragen. Gegeben in Peterhof, den 25. Juni 
(7. Juli) im Jahre des Herrn 1836 und Unſerer Re 
gierung im eilften. (unterz.) Nikolaus.“ 
Das Geſetz ſelbſt beſteht aus hundert Artikeln in vier 
Kapiteln. Das erſte Kapitel handelt von der Erwer⸗ 
bung der Rechte des Adelsſtandes, ſo wie von ſeiner 
Uebertragung und Darthuung. Der Adel iſt erblich 
oder perſoͤnlich. Der erbliche Adel wird durch Militair⸗ 
und Civil-Dienſt, durch Erlangung eines Ruſſiſchen Kat 
ſerlich-Koͤniglichen Ordens von Perſonen, die im Staats⸗ 
dienſt ſtehen, und durch die Gnade des Monarchen er, 
worben. Durch den Militairdienſt erlangt den erblichen 
Adel jeder Einwohner des Koͤnigreichs Polen, der jetzt 
oder in Zukunft als Offizier in der Kaiſerlichen Armee 
dient. Durch den Civildienſt erlangen den erblichen 
Adel alle diejenigen, welche jetzt oder in Zukunft ein 
Amt der Gten oder einer höheren Klaſſe, nach der all: 
gemeinen Klaſſiſizirung der Civil Beamten des König 
reichs, bekleiden. Beamte, die von der proviſoriſchen 
Regi rung des Königreichs Polen vom 4. (16.) Sep 
tember 1831 an zu einer Stelle berufen worden, wer⸗ 
den als beſtallte Staatsdiener angeſehen, wenn ſie nicht 
nachher vom Dienſt entfernt oder entbunden worden 
find. Griechiſch-Ruſſiſche, Griechiſch-unirte und evange 
liſche Geistliche und alle im Militair oder Ciwil⸗Dienſt 
ſtehenden Perſonen, denen ein Ruſſiſcher Kaiſerlich,Koͤ⸗ 
niglicher Orden verliehen wird, erlangen dadurch den 
erblichen Adel. Die Geiſtlichkeit der Roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche genießt, wenn fie einen Ruſſiſchen Or⸗ 
den erhalt, perſoͤnlich alle Rechte und Privilegien dieſes 
Adels. Diejenigen Einwohner des Koͤnigreichs Po⸗ 
len, welche vom 21. April (3. Mai) 1815 an mit dem 
St. Wladimir, dem Weißen Adler“, dem St. Annen 
oder dem St. Stanislaus⸗Orden 1ſter Klaſſe, und welche 
vom 17. (29.) November 1831 an mit dem St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden der Übrigen Klaſſen dekorirt worden, kon“ 
nen um Verleihung des erblichen Adels einkommen, und 


zwar die im Koͤnigreich Polen oder in Rußland lebens 


den bis zum Ablauf. eines Jahres, und die mit Erlaub⸗ 
niß der Regierung im Auslande ſich aufhaltenden bis 
zum [Ablauf zweier Jahre, von der Bekanntmachung 
dieſes Geſetzes an gerechnet. Der Ruſſiſche und Finn: 
laͤndiſche erbliche Adel genießt auch im Koͤnigreich Polen 
die Privilegien . dortigen erblichen Adels. Der pers 
ſoͤnliche Adel wird durch Erlangung des Offizier: Ranges 
bei der Entbindung vom Militairdienſt, durch den Civil 
dieuſt, von der 10ten Beamten Klaffe an, durch Erlan— 
gung eines Ruſſiſchen Ordens von Perſonen, die nicht 
im Staatsdienſt ſtehen, und durch beſondere Gnade des 
Monarchen erworben. Der Ruſſiſche perſoͤnliche Adel 
genießt ebenfalls auch im Koͤnigreich Polen die ihm zus 
ſtehenden Rechte. Der erbliche Adel wird durch Ge— 
burt und Verheirathung Übertragen / der perſoͤnliche nur 
durch Verheirathung; iſt der erbliche Adel erſt nach der 
Publikation dieſes Geſetzes erworben, fo gehts er auf 
alle legitimen Nachkommen uͤber, ſie moͤgen vor oder 
nach der Erwerbung des Adels geboren ſein, wenn der 
Adel durch Militair- oder Civil-Dienſt und durch 
Erlangung von Ruſſiſchen Orden erworben worden, 
wenn aber durch beſondere Gnade des Monarchen, 
dann nur auf die nach der Ertheilung des Adels 
geborenen Kinder, falls er nicht ausdruͤcklich auch 
auf die fruͤher geborenen ausgedehnt wird. Jede Gat⸗ 
tin eines Adligen tritt durch ihre Verheirathung mit 
seinem ſolchen auch in den Adelsſtand ein, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre Herkunft oder frühere eheliche Verbin—⸗ 
dung. Die Tochter eines erblichen Edelmanns behaͤlt 
ihren Stand bei, wenn fie ſich auch mit einem Nicht⸗ 
adligen verheirathet, theilt ihn aber weder ihrem Manne, 
noch ihren Kindern mit. Daſſelbe gilt von der Wittwe 
eines Edelmannes, wenn fie ſich mit einem Nichtadelis 
gen verheirathet, welcher Herkunft ſie auch ſein mag. 
Das zweite Kapitel handelt von den Rechten und Pris 
vilegien des Adelsſtandes, das dritte vom Verluſt und 
von der Wiedererlangung dieſer Rechte und das vierte 
von der Veriſizirung der Beweiſe des Adels, von der 
Eintragung des Adels in die zu dieſem Zweck in den 
Wojewodſchaften eingerichteten Bücher und von den 
Akten des Adelsſtandes. 


Portugal 


Liſſabon, vom 14. Juli. — Das Minifterium 
glaubt in den naͤchſten Cortes die Majoritäͤt zu haben, 
denn Silva Carvalho hat zur rechten Zeit 2 Mittel 
angewendet, um ſich, wenigſtens fuͤr einige Monate, 
Anhänger zu verſchaffen. Er nahm ſogleich eine große 
nderung in dem Beamten-Perſonal vor, indem er 
diejenigen, von denen er glaubte, daß fie ihm n.cht guͤn⸗ 
ſtig ſeien, entließ und feine Anhänger an ihre Stelle 
ſetzte, und da in dieſem Lande der Einfluß der Lokalbe⸗ 
Hörden auf die Wahlen noch ſehr groß iſt, indem das 


Volk im Allgemeinen wenig Intereſſe daran nimmt und 
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den offiziellen Intriganten freies Spiel laßt, fo werden 
an den meiſten Orten wohl die miniſteriellen Kandida⸗ 
ten gewählt werden. Das andere Mittel, welches in 
dieſem Augenblick fuͤr Silva Carvalho von großem 
Nutzen iſt, iſt die Wichtigkeit, welches ſeine Freunde 
dem Umſtande beilegen, daß es ihm gelungen iſt, eine 
Anleihe von 200,000 Pfd. in London abzuſchließen. 
Die Summe wird allerdings nicht hinreichen, um Alle 
zu befriedigen, und Mancher wird ſich getaͤuſcht ſehen, 
allein die Stimmen ſind dann einmal abgegeben und die 
miniſteriellen Kandidaten erwaͤhlt. — Silva Carvalho 
hat die erſte, obgleich ziezlich ſchlecht gewählte Gelegen⸗ 
heit ergriffen, um der 
wie ſehr er daruͤber entruͤſtet iſt, daß Herr Iſturiz ſich 
ſo ſehr beeilte, die Stelle des Spaniſchen Carvalho, des 
unvergleichlichen Mendizabal einzunehmen; es wurde 
nämlich die Natifizirung des Vertrages über die Be— 
ſchiffung des Douro, aus Aerger uͤber Herrn Iſturiz 
verweigert. — Es iſt hier eine Proklamation verbreitet 
worden, die dem Portugieſiſchen General Raimundo 
Joſe Pinheiro zugeſchrieben wird, der ſich gegenwaͤrtig 
im Hauptquartier des Don Carlos befindet. Dieſer 
Offizier hatte dem Fuͤrſten und deſſen Familie in Por⸗ 
tugal wichtige Dienſte geleiſtet, und als er ſelbſt gend: 
thigt war, nach England auszuwandern, ſo beſchloß er, 
da es ihm gaͤnzlich an Subfiten Mitteln fehlte, ſich 
zu Don Carlos zu begeben, der ihn in ſeinen General⸗ 
ſtab aufnahm. Dieſer Umſtand hat wahrſcheinlich eini⸗ 
gen Feinden des Dom Miguel und Don Carlos den 
Gedanken eingegeben, im Namen des Generals Pinheiro 
eine Proklamation zu entwerfen, um die Sache des 


Don Carlos-zu kompromittiren, indem fie dadurch glau- 


ben machen wollen, daß Letzterer die Sache Dom Wis 
guels mit der ſeinigen zu verbinden beabſichtige. Die 
Proklamation iſt ein armſeliges Machwerk, welches die 
geringen Faͤhigkeiten derer, die es angefertigt, bekundet. 


e 


London, vom 20. Juli. — Das Ministerium hat 
von dem Engliſchen Konſul zu Elſeneur eine Depeſche 
erhalten, welche meldet, daß die Daͤniſche Regierung auf 
der Rhede dieſer Stadt das Dampfſchiff Wilhelmina 
von 96 Pferde Kraft ſtationiren läßt, das den Auftrag 
hat, die nach dem Baltiſchen Meere beffunmten Schiffe, 
welche durch widrige Winde bei der Einfuhr in den 
Sund zuruͤckgehalten werden dürften, durch den Sund 
zu ſchleppen. 


Der Gemeinderath der Stadt Liverpool hat dem, nach 
dem neuen eee außer Amt getretenen, dor⸗ 
tigen Stadtſchreiber, Herrn Forſter, eine Jährliche Penſion 
von 2500 Pfd. St. (17,000 Athlr.) bewilligt. Herr 
Forſter hält ſich daduech nicht hinreichend entſchaͤdigt, da 
feine jährliche Einnahme 7 bis 8000 Pfd. betrug, wo⸗ 


aniſchen Regierung zu zeigen 


— 
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von er nur etwa 700 auf Hüͤlfsſchreiber zu verwenden 
hatte ! 

In der Stempel⸗Bill, über die vorgeſtern im Aus⸗ 
ſchuß des Unterhauſes berathen wurde, iſt unter Ande⸗ 
rem die Veraͤnderung vorgenommen worden, daß bei 
dem Umfange einer Zeitung der Rand nicht mitserech⸗ 
net werde. Dagegen iſt die Regierung auf das Geſuch 
der Irlaͤndiſchen Zeitungen, nur einen halben Penny 
fuͤr Stempel zu bezahlen, nicht eingegangen. Im Laufe 
der Debatte ergab ſich, daß die Times 10,000 Pfd. 
jahrlich an Avertiſſements-Abgaben entrichte. 


Parlaments » Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 19. Juli. Lord Roßlyn, als Präſident 
der Kommiſſion, die das Haus ernannt hatte, um die 
Gruͤnde aufzuſetzen, die dem Unterhaufe darüber mitge⸗ 
theilt werden ſollten, weshalb die Lords bei einigen ih⸗ 
ter Amendements zu der Bill zur Verbeſſerung der 
Engliſchen MunizipalAfte beharrt ſeien und eines der 
Unterhaus⸗Amendements wieder amendirt hätten, legte 
Ihren Herrlichkeiten den Entwurf vor, welcher ange⸗ 
nommen und ſodann in einer Konferenz den Gemeinen 
mitgetheilt wurde. Im Ausſchuſſe uber die Engliſche 
Zehnten⸗Bill wurden noch einige Veraͤnderungen in die 
fer Maßregel vorgenommen und andere bis zur Dritten 
Leſung verſchoben, 1 e Lord Lansdowne's 
auf den Freitag feſtgeſetzt wurde. > 

eg vom 19. Juli. Als Lord 
J. Ruſſell die dritte Leſung der Engliſchen Kirchenbill 
beantragte, erhob ſich Herr Hume und ſagte: „Ich 
hoffe, der edle Lord wird mit dieſer Bill nicht ſo eilen. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Dieſe und noch eine andere Bill ſind 
erſt vor wenigen Tagen eingebracht worden. Wenn der 
edle Lord auf ſeinem Antrage beſteht, ſo werde ich da— 
rauf antragen, daß die dritte Leſung noch vierzehn Tage 
verſchoben werde.“ Lord J. Ruſſell hielt einen ſolchen 
Aufſchub aber für ganz unnöthig und ſagte, wenn es 
ſich darum handelte, ob die Bill nicht heute Abend 
zum drittenmal verleſen oder ob fie bis zur naͤchſten 
Seſſion ausgeſetzt werden ſolle, fo wuͤrde er noch lieber 
das Letztere wählen. (Hört, hört!) Hr Hume meinte 
dagegen, die Dill könne heut Abend unmöglich paſſiren, 
und wenn ſie paſſirte, ſo wuͤrde ſie der Sache, die der 
edle Lord zu vertheidigen vorgebe, den groͤßten Schaden 
zufügen, denn es fei dem Lande die Aufhebung der Kir 
chen⸗Steuer, die durch die Händel, welche fie veranlaſſe, 
die Kirche ſelbſt in Gefahr bringe, von Sr. Majeftät 
anempfohlen und von dem edlen Lord und feinen Vor- 
gaͤngern verſprochen worden. Die vorliegende Maßregel 
ſchließe aber nichts dergleichen ein; feloft Kirchenmaͤnner 
wüͤnſchten eine bedeutendere Reform und die Diffenters 
toͤnnten mit dem, was durch dieſe Bill geſchehe, gar 
nicht zufrieden fein, gelange aber die Bill erſt an einen 
anderen Ort (ins Oberhaus), jo ſei an gar keine Vers 
Anderung mehr zu denken, denn dort werde man fie 
viel zu gut finden, um ſie noch einmal zuruͤckzuſenden. 


I) 


Hört „Ich fordere den edlen Lord auf,“ fo ſchloß 
der Redner, „zu beachten, was ich ſage, und nicht nur 
ich, ſondern faſt Jedermann auf dieſer Seite“ des 
Hauſes.“ (Höre! und Gelächter.) Nachdem noch einige 
Redner das Wort genommen hatten, wurde die Debatte 
bis zum Freitage vertagt und dann der Bericht über 
die Stempel-Bill eingebracht. 


Belge 


Bruͤſſel, vom 18. Juli. — Die Spekulanten ſetzen 
ſich bereits für die demnaͤchſt (am 26ſten d. M.) zu 
eroͤffnende Unterzeichnung zu der Anleihe von 30. Mill. 
Franken in Bewegung, und ſchon hat man Verkäufe zu 

＋ pCt. Prämie geſchloſſen. Daß man, um dieſe Ans 
leihe in Umlauf zu ſetzen, lieber den Weg der Unter 
zeichnung einſchlug, als eine Aufforderung an die Banquiers 
und Finanz⸗Geſellſchaften erließ, hat allgemein gefallen. 

Vor einigen Tagen hatte ſich hier das Gerücht ver 
breitet, daß die Arbeiten an der projektirten Eiſenbahn 
zwiſchen Bruͤſſel und Paris ſchon mit dem naͤchſten 
October beginnen ſollten; die Bahn würde Mons, Var 
lenziennes, Cambrai, St. Quentin beruͤhren, und in 
drei Jahren vollendet ſein. Genauere Erkundigungen 
ergeben jedoch, daß dieſes Projekt ſeiner definitiven Aus⸗ 
fuͤhrung noch nicht ſo nahe iſt. Belgiſcher Seits kann 
nichts ohnen ein neues Geſetz geſchehen, die Autoriſation 
der Kammern iſt noͤthig, mag die Regierung ſelbſt die 
Ausführung übernehmen, oder dieſelbe Privaten übers 
laſſen. Die Kammern aber duͤrften ſich kaum vor der 
durch die Conſtitution feſtgeſetzten Zeit, Anfang Novem⸗ 
bers, verſammeln. Die Hauptſchwierigkeit beſteht aber 
auch in einem davon ganz unabhängigen Lunſtande. 
Mit den jetzt beſtehenden Zollgefegen iſt eine Eiſenbahn 
zwiſchen Paris und Bruͤſſel unvereinbar, da dieſelben 
Viſitationen noͤthig machen, die auf jeder Graͤnze bei 
einer nicht einmal ſehr bedeutenden Anzahl von Reiſen⸗ 
den und ſelbſt mit einem ſehr zahlreichen Douanen-Per⸗ 
ſonale einen Aufenthalt von 7 bis 8 Stunden veran⸗ 
laſſen, und ſo den durch die Eiſenbahn erlangten Vor— 
theil der Schnelligkeit aufheben wuͤrden. Nun heißt es 
zwar ſchon ſeit langer Zeit, daß ein Handelstraktat zu 
Stande kommen ſolle, in Folge deſſen dieſe Schwierig. 
keit verſchwinden wuͤrde; dies iſt möglich, viele Leute 
wuͤnſchen es ſogar dringend, aber die Frage ſcheint noch 
nicht reif, um eine unmittelbare Entſcheidung zu erhal⸗ 
ten. Da ſie fuͤr Belgien eine Lebensfrage iſt, an die 
ſich noch andere als kommerzielle Intereſſen knuͤpfen, ſo 
will ich die Regierung erſt alle nur zu erlangenden 
Aufklaͤrungen und Notizen verſchaffen, ehe dieſelbe an 
die Kammern gebracht werden. 


Griechenland. Fe 

Athen, vom 18. Juni. — Unfere Journaliſtik hat 
ſich abermals vermehrt. Außer dem Griechiſchen Cour⸗ 
vier, der, wenn auch nicht mit entſchiedenem Talent ger 
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ſchrieben, doch an faktiſchen Argumenten reicher iſt, als 
feine Kollegen, hat ſich noch ein anderes polttiſches 
Journal, „das wiedergeborne Griechenland“, angekuͤn⸗ 
digt. Auch dieſes Journal wird in Griechiſcher und 
Franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben und ſcheint, wiewohl 
unabhängig, doch eine dem Gouvernement befreundete 
Stellung einnehmen zu wollen. Hervorgerufen wurde 
dieſes Journal wahrſcheinlich durch die alle Graͤnzen 
einer vernünftigen Polemik uͤberſchreitenden Angriffe des 
Sotir, der durch feine täglich ſteigende ungezuͤgelte Leis 
denſchaftlichkeit jeden Vernuͤnftigen, ſei er auch kein per: 
ſoͤnlicher Freund der Angegriffenen, von ſich abwenden 
und die Freunde der freien Preſſe mit Unwillen uͤber 
die Judas⸗Rolle erfüllen muß, die der Redacteur dieſes 
Journals ſpielt. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New York, vom 22. Juni. — Der Kongreß hat 
ſich nun mit großer Majoritaͤt dahin entſchieden, daß 
er keine conſtitutionelle Befugniß habe, ſich irgendwie 
in die Inſtitution der Sklaverei in irgend einem der 
Unions Staaten einzumiſchen. Auch iſt, um die herr⸗ 
ſchende Aufregung zu beſchwichtigen, beſchloſſen worden, 
daß alle Petitionen, Denkſchriften, Beſchluͤſſe oder fon- 
ſtigen Papiere, die in irgend einem Bezug zu der Skla— 
verei oder zur Abſchaffung der Sklaverei ſtehen, ohne 
Weiteres auf die Tafel gelegt und daß darüber keine 
fernere Verhandlungen gepflogen werden ſollen!! 


ritt u 


Rio, Janeiro, vom 9. Mal. — Wir haben im 
Ganzen wenig politiſche Neuigkeiten von Belang. Die 
Oppoſition der Preſſe iſt mit Erfolg unterdruͤckt wor 
den, und das Anſehen des Regenten befeftigt ſich fort: 
wahrend. Die merkwürdigſte Neuigkeit iſt die am 
3. Mai hier ſtattgehabte (bereits erwähnte) Eröffnung 
der beiden Kammern. Der Regent hielt an dieſem 
Tage eine Rede, welche ſich durch ihre unumwundene 
Sprache und das offene Bekenntniß der großen Maͤn⸗ 
gel in unſeren geſellſchaftlichen und politiſchen Zuſtaͤn⸗ 
den auszeichnet. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
ee, hinſichtlich der Verhaͤltniſſe zum Papfte, im hoͤchſten 
Grade zweifelhaft iſt, ob Feijo ſeinen desfallſigen Vor / 
ſchlag (der Abbrechung aller Verhäͤltniſſe, bis der Papſt 
der Regierung die geforderten Beſetzungsrechte eins 
räumt) durchſetzen wird, denn nach den bisherigen 
Aeußerungen ſcheint die Mehrheit einem fo extremen 
Mittel gänzlich abgeneigt zu fein und wird daher auch 
die Bitterkeit, mit der der Regent ſich ausdruͤckt, fehr 
getadelt. Dieſe Oppoſition hat auch gewiß ſehr triftige 
Grande far ſich, denn nie wird ein einhelmiſches Kolle 
gaum das Anſehn und den Einfluß erlangen, welche der 
Nachfolger Petri in der ganzen katholiſchen Chriſtenheit 


ten das Bade Publikum. 
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genießt, und der Nachtheil, welchen die weite Entfer⸗ 
nung deſſelben von Braſilien nach dem Urtheile des 
Regenten hat, wird gewiß durch den Vorzug aufgewr⸗ 
gen, daß Se. Helligkeit den Einflüffen der politiſchen 
Parteien unzugänglich iſt, welche auf eine einheimiſche 
Behörde ohne Zweifel hoͤchſt nachtheilig einwirken wuͤrden. 


— — 


Mis ee lle n. 

(Zur Sittengeſchichte.) Die Liebe der Engläns 
der fuͤr ihre Parks iſt erklaͤrbar, wenn man ſie kennt. 
Natur und Kunſt koͤnnen nicht ſchoͤner Hand in Hand 
gehen. Als unter Georg II. London anfing, ſich fe 
ſchnell auszudehnen, daß man in Verlegenheit gerieth, 
wohin man bauen ſollte, kam dieſer Herr auf den Ge⸗ 
danken, die ſchoͤnen Parks, an welche die Hauptſtadt 
grenzt, mit Haͤuſern zu fuͤllen, und er fragte ſeinen 
Miniſter, ob das theuer zu ſtehen kommen würde. Die, 
fer entgegnete mit edlem Muth und Doppelſinn: „Not 
very dear, it will cost to Your Majesty only 
three crowns.* (Nicht ſehr theuer; es wird Ew. 
Majeſtaͤt nur drei Kronen koſten.) (Nuͤrnb. C.) 


Die Chronique de Paris verſichert, der Herzog von 
Orleans, der große Fertigkeit im Handzeichnen beſitze, 
habe von ſeiner Reiſe die Portraits aller Prinzeſſinnen, 
die er ſah, fo wie Abbildungen von Mandvern, von 
Schlachtfeldern u. ſ. w. zuruͤckgebracht. 


Wie das Journal de l’Oise erzählt, war die Gräfin 
Ivanow neulich von einem kleinen Mops, den ſie ſehr 
liebte, gebiſſen worden, fuhr aber fort den Hund zu 
pflegen und hielt ihn bis zum letzten Augenblick auf 
ihrem Schooße, ja, ſie zuͤrnte ihrem Neffen, der 
ſich eine Bißwunde am Arm ausbrennen ließ. Bald 
aber ward ſie ſelbſt das Opfer ihrer Unvorſichtigkeit; 


die Hundswuth brach ſo heftig bei ihr aus, daß die 


Gräfin verſchied, ohne daß die 


berbeigerufenen Aerzte 
ihr Hilfe leiſten konnten. f 


Baden-Baden, vom, 20. Juli. Die bis jetht 
Häufig gehörte Klage uber eine geringere Frequenz des 
Bades ſcheint ſeit den letzten Tagen zu verſtummen. 
Das Badeblatt zähle an 6000 Fremde. Inzwiſchen 
bemerkt man dieſes Jahr einen auffallend kurzen Aufent⸗ 
halt der täglich Ankommenden. Engländer machen, wie 
gewoͤhnlich, die Mehrzahl der Gaͤſte aus; auch befinden ſich 
einige namhafte Ruſſiſche Familien hier. Die intereſſanteſte 
Erſcheinung ‚dürfte wohl für Viele die Gräfin Roſſp 
(Frl. Sonntag) fein, die durch ihre Liebeuswuͤrdigkelt 
jeden Kreis bezaubert, den ſie beſucht. Theater, Balle, 
Konzerte, ein faſhionables Wettlaufen und die Folgen 
einer ziemlich hohen Spielpartie, die im Murgthale bei 
einem dort anfügen Engländer ſtattgefunden, unterhal⸗ 


Breslau. Mehrere Blätter ſchreiben aus Schleſien uns 
term 11. Juli: „Die gegenwärtige Rekruten-Aushe⸗ 
bung zeigt einen Ueberfluß von jungen deuten und es wuͤrde 
nicht ſchwer ſein, uͤberall die doppelte Zahl der zum 
Erſatz erforderlichen Mannſchaften aufzubringen. Man 
will jedoch die Bemerkung machen, daß diejenigen, ſo 
aus den Jahren 1812—1815 ihre Geburt nachweiſen, 
kleiner und weniger kraͤftig ſind, als die von fruͤheren 
Jahrgaͤngen. Der Einfluß jener Kriegsjahre würde ſich 
hieraus ergeben.“ Uebrigens ſtuͤnde dieſes Faktum, wenn 
es wahr wäre, keineswegs vereinzelt da. Der berühmte 
Statiſtiker Charles Dupin hat namlich bemerkt, daß in 
Folge der Napoleonſchen Feldzuͤge die Groͤße der jungen 
mannlichen Generation abgenommen habe. Es hatte 
vorher nur ein kleiner Theil der Rekruten nicht das er⸗ 
forderliche Maaß von 4 Fuß 10 Zoll; im Jahre 1826 
hatten unter 1,033,422 Conſkribirten 380,213 dieſes 
Maaß nicht. 3 


+4 Am 23. Juli ſtuͤrzte der 67 Jahr alte Maurergeſell 
Cramer zu Parchwitz vom oberſten Geruͤſte über noch 
zwei andere bis in den Keller, auf einen Haufen Zie⸗ 
gelſtuͤcke herunter, und zerſchmetterte dadurch ſeinen gan⸗ 
zen Koͤrper dermaßen, daß er nach zwanzig unglaublich 
qualvollen, ſchrecklichen Leidensſtunden ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Er hinterläßt eine Frau, die durch falſche Behand⸗ 
lung bei der Entbindung fo verlahmte, daß, ſie ſchon 
ſeit 32 Jahren ein Gegenſtand alles menſchlichen Er⸗ 
barmens iſt. Ihre 2 Kinder wollen ſie bei ihrer eignen 
großen Armuth wenigſtens aufs liebevollſte zu verpflegen 
und zu ernähren ſuchen. Genug fuͤr Menſchenfreunde! 


(Schleſiſche Karten.) Auf die gefaͤllige Anfrage 
in der Schleſ. Chronik uͤber die von uns erwähnte Lands 
karte bemerken wir, daß die ſchaͤtzbare Auskunft der 
Schleſ. Chronik eine Landkarte angeht, die 1685 ge 
druckt wurde und in No. 162 unſerer Zeitung beſpro⸗ 
chen wird. In No. 163 unſerer Zeitung wird eine 
andere, 1776 bei Barth gedruckte, Landkarte ange 
führe, welche den Titel fuͤhrt: M. Martin Helwigs 
erſte Landkarte vom Herzogthum Schleſien, und die bei 
der Zeichen ⸗ Erklärung die Jahrzahl 1561 enthält. 
Dieſe Karte wurde eine vermuthlich neueſte wenn auch 
veränderte Auflage der Helwigſchen Karte genannt. Die 
Karte findet ſich in der Korn ſchen Bibliothek und ſteht 
jedem Liebhaber zur Anſicht und Vergleichung zu Dien⸗ 
ſten. Indem wir dieſe Notiz geben, theilen wir noch 
mit, daß in derfelben Bibliothek auch eine Karte, nach 
Wieland von J. Galdprunner 1746 gezeichnet und ko⸗ 
lorirt, im Manuſcript ſich befindet. Sie führt den Titel: 
Silesine mappa ex separatis a F. W. Wieland 
partibus perillustratis et mensis p. I. Galdpruner 
in unum reducta. Auch noch 2 andere Handzeichnun⸗ 
gen nach Wieland find vorraͤthig. Von der Wieland⸗ 
ſchen Karte in 20 Blättern findet man an demſelben 
Orte einige Exemplare von der Auflage wi 
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S N mer. 

Wenn man an einem Sommerabende, an welchem 
ein Gaſt oder eine dramatiſche Novitaͤt das Publikum 
zahlreich herbeigelockt hat, ſich in unſerem Parterre ber 
findet, ſo hoͤrt, wie Liborius ſagt, Allens auf, oder 
man hat, wie Hamlet ſagt, keine Luſt mehr am Manne, 
und keine am Weibe. Nur eine kurze gluͤckliche Zeit, 
wenig vor und wenig nach dem zwanzigſten Jahre, 
uͤberwiegt der Enthuſtasmus des theaterluſtigen Juͤng⸗ 
lings die furchtbare Qual dieſes Aufenthaltes, und er 
genießt und wird nicht gewahr oder vergißt, wie er 
ſteht, wie er gedruckt, wie er langſam gebraten und zum 
Erſticken vorbereitet wird. Jeden Andern ergreift in 
dieſem Zuſtande Ueberdruß des Lebens, Troſtloſigkeit, 
die ſelbſt der Gedanke nicht mildert, daß man hier uns 
ter keiner Bedingung fallen kann, auf wie ſchwachen 
Fuͤßen man auch ſtehe. Am meiſten aber leidet im vol⸗ 
len Sommerparterre ein Referent, der durch jahrelange 
Uebung es dahin gebracht hat, ſelbſt unter guͤnſtigen 
Umſtaͤnden ſich jedes Sinnentaumels zu enthalten, der 
nun mit dem klaren Bewußtſein der ihm drohenden 
Lebensgefahr inmitten der feuchten und gluͤhenden Um⸗ 
gebung daſteht, ein ſtehender Referent. — Vorgeſtern 
Abend, wo Herr Beckmann als Bader Schelle und 
als Eckenſteher ante gaſtiete, war das überfüllte 
Haus ein oben beſchriebenes. Es fragt ſich, ob das 
Publikum in ſolchem Falle nicht ſelbſt etwas zu ſeiner 
Erleichterung thun kann? Das kann es, wenn kein 
Einzelner feine Anſpruͤche hoͤher anſchlaͤgt, als die der 
Uebrigen; wenn jeder Eintretende mit dem fuͤr ihn noch 
offenen Platze ſich begnuͤgt, wenn Niemand die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit beſitzt, ſich durch die dichten Reihen hindurch⸗ 
draͤngen, oder aus Ungeduld uͤber die allerdings ſehr 
unbequeme Einpferchung nach allen Seiten mit Gewalt 
Raum verſchaſfen zu wollen, und wenn Jeder ſich ein 
Gewiſſen daraus macht, während oder nach der Ouvertüre 
noch in das Parterre zu kommen. Die fruͤher Anwefenden 
pflegen ſich bis zu dieſem Augenblicke unter einander 
rangirt zu haben; aber ihre Ordnung iſt vergeblich. 
Denn während der Muſik ſtuͤrmt der letzte Haufe der 
Schauluſtigen herein, und richtet eine Verwirrung an, 
welche gewohnlich auch während der erſten Scene fort, 
dauert; die getheilte Aufmerkſamkeit verhindert in dieſer 
Zeit eine angemeſſene Platzvertheilung und ein großer 
Theil des Publikums verliert in wenig Momenten ſeine 
Stellung und Ausfiht, und das Verſtaͤndniß des An⸗ 
fanges vom Stuͤcke. Ein Gleiches geſchieht in den 
Zwiſchenakten. Doch genug von dieſen Calamitaͤten. 

Meine bereits ausgefprochene Meinung von Herrn 
Beckmann als Komiker hat durch die Auffuͤhrung 
der Angelyſchen Poſſe „Graf Schelle“ keine Aenderung 
erlitten; er bleibt in allen Rollen mit geringen Modi⸗ 
ficationen derſelbe Mann, ich ſage abſichtlich nicht der“ 
ſelbe Schauspieler — denn feine Erſcheinung iſt er ſelbſt⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


F Beilage: 
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zu W.. 176 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 30. Juli 1836. a £ 


( Fortſetzung.) 
nicht ein beſtimmter komiſcher Charakter, wie die in der 
Italieniſchen Poſſe es find. Die Schleſiſche Zeis 


tung (in der ich hier reſerire) erfreute ſich einer be⸗ 


ſondern Auszeichnung von ihm, indem er erklärte, daß 
er ſie immer bei ſich trage. 

Den in Berlin beruͤhmten Eckenſteher Nante kann 
natuͤrlich Niemand naturgetreuer darſtellen, als ſein 
Verfaſſer, der ihn nach dem Leben componirte. Eine 
Beurtheilung deſſelben gehoͤrt nur fuͤr das Forum der 
Berliner Kritik, nicht fuͤr das der Breslauer. Ueber⸗ 
raſchend wahr findet auch der Fremde ſeine Stellung, 
Action und unerſchuͤtterliche Ruhe. 

Das gepreßte Publikum gab trotz allen Druckes ſei⸗ 
nen Beifall reichlich zu erkennen. R. H. 


Am Freitage ſchloß Fraͤulein von Faßmann den 


Cyklus ihrer Darſtellungen als „Fidelio“. Zum Schluße 


bervorgerufen, dankte ſie geruͤhrt fuͤr die bewieſene 
Huld. Die Erinnerung an ihren hieſigen Aufenthalt 
verſprach ſie als ſchoͤnſte Blume in den Freudenkranz 
ihres Lebens zu flechten. Und man applaudirte; rief 
aber erſt gar nicht „Hierbleiben“, da es doch vergeblich 
geweſen wäre, und hielt auch die Gedichte und Kraͤnze 
zurück, die man ihr im Stillen zugedacht hatte, weil 
ſie ja durch ihr Weggehen uns ſelbſt um manche Blume 
brachte. 5 


Ei t e a tu r. 


Bemerkungen eines bebenden zu Tutti krutti, 
vom Verf. der Briefe eines Verſtorbenen. Goͤrlitz, 
1836, Gruͤſonſche Buchhandlung. 74 S. 8. 

Wenn man den Titel und die erſten Seiten des 
Duͤchleins lieſt, ſo haͤlt man die Schrift fuͤr eine Per⸗ 
ſiflage. Da das Komma hinter Tutti frutti ſteht, fo 
iſt es klar, daß dieſe Bemerkungen u. ſ. w. vom Ver⸗ 
ſaſſer der Briefe eines Verſtorbenen fein ſollen. Und 
lieſt man im Eingange, daß die Tutti frutti zwar in 
aller Welt mehrfach, aber in der Lauſitz nur zweimal 
beſprochen ſeien und daß daher der Verfaſſer eine auss 
fuͤhrliche Beſprechung ſich als Lauſitzer erlauben dürfe; 

Vo hoͤret man völlig den fuͤrſtlichen Schalk, der öfters 

darauf hindeutete, man glaube in unſerm lieben Vaters 

tande eine Sache nicht eher abgethau, bevor nicht Hinz 
und Kunz feinen Senf darüber gegoſſen habe und wähne 
ein ſeuchtendes Geſtirn nicht beifer verherrlichen zu kön⸗ 


er ſich gar nicht 


nen, als wenn man es von allen Hunden bebellen, von 
allen Katzen bemiauen, von allen Haͤhnen bekruͤhen 
laſſe. Man darf jedoch nur einige Zeilen weiter leſen, 
fo kommt man von dieſer Einbildung zuruck. Der 
Verfaſſer iſt ein ſehr ernſter, in ſchoͤnen und guten 
Schriften wohlbeleſener, ſehr wohldenkender Mann, der 
den fuͤrſtlichen Landsmann einerſeits gegen das Geſchnat⸗ 
ter der Gaͤnſe, ich will fagen, der jeriöss ceremonids; 
preciös⸗moraliſchen und langweiligen Menſchen in Schutz 
nehmen und andererſeits ihn wieder wegen ſeiner leicht⸗ 
fertigen Denkungsart in Bezug auf Gott, Miniſterium 
und Vaterland, wie man zu ſagen pflegt, ins Gebet 
nehmen will. Wir laſen das wohlsgemeinte und geſchrie⸗ 
bene Buͤchelchen mit einer wahren Satyrmiene durch 
und waren kaum zu Ende, ſo fuhren wir los, nicht 
gegen den Verfaſſer, ſondern gegen Deutſchland und 
die Tutti frutti. 

Wir gehoͤren zu denen, die die Briefe eines Verſtor⸗ 
benen gleich als die vollguͤltige Muͤnze eines legitimen 
Fuͤrſten in der literariſchen Welt acceptirten. Dieſe 
Ironie gegen das Zu-Kreuze-Kriechen der Nicht-Mehr- 
Suͤndigen⸗Koͤnnenden, dieſe Verlachung der hochmuͤthi⸗ 
gen, ſchalen, erſtorbenen Engliſchen Nobility, dieſer 
friſche Naturſinn für todte und lebendige Schönheiten, 
alles das nahm fuͤr den Briefſteller ein. Wie ein 
Bachus trat der Autor unter uns auf, einen ſchoͤnern 
Naturdienſt uns lehrend. Aber die Deutſchen Literato⸗ 
ren waren die Boͤotier, die auf die Knie fielen vor der 
Erſcheinung, die die Abſchnitzel feiner Nägel als koſt⸗ 
bare Talismane ſich erbaten, den Gott auf ein Heidelberger 
Weinfaß ſetzten und ihm den Witz abzapften zu hun⸗ 
dert Humpen täglich. In den Tutti frutti it der 
Verſtorbene nicht mehr der liebenswuͤrdige, in jeder 
Hinſicht ungemeine Verfaſſer der geistreichen Briefe; 
dieſer iſt wirklich geſtorben. In den Turti frusti tritt 
uns ein ruͤckſichtsloſer Mann von Kopf und Bildung 
und conventioneller Frivolitaͤt entgegen, der links und 
rechts Ohrfeigen austheilt gegen Schwaͤchere und dafür 
ſich die Hand kuͤſſen laßt, der uns eine Ehre zu erweil⸗ 
ſen glaubt, wenn er uns unſere Frauen und Schwe, 
fern verführt, der uns Eſel ſchilt, weil wir ihn fir 
einen Liberalen hielten, der uns jagt, mie er fruͤhſtückt 
und fchläft und reitet, und über feine Schulden, über 
feine Honorare, über feine Prozeſſe, über feine fchled: 
ten Witze uns zu unterhalten gnadigſt geruht. Er hält 
uns, feine Leſer namlich, für jo ordinaires Pack, daß 
die Muͤhe giebt, ſeine Fehler etwas zu 
verbergen, er kehrt recht die Bloͤßen hervor, ſogar den 
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Schlafrock thut er ab und wir erwarten, daß er naͤch⸗ 
ſtens uns die Worte zuruft, die Gothe feinem Gotz von 
Berlichingen in den Mund legt und die unfre Schauſpieler 
nicht in den Mund nehmen. So lange geſchriftſtellert wird, 
hat es einen ſolchen literariſchen Uebermuth nicht gegeben 
und die Deutſche Kritik iſt es, die ihn hervorgerufen hat. 
Wir vertreten mit der Feder in der Hand Geld, Ruhm, 
guten Stil, witzige Einfälle, aber faſt gar nicht die Ge⸗ 
finnung. 
Unſere Schriftſteller bemühen ſich gar nicht mehr, wuͤr— 
dig zu erſcheinen, eine große Geſinnung anzuregen, das 
Zeitalter zu heben; Geld, Weiber, Ruhm und Cham— 
pagner ſcheinen die Guͤter, deretwegen man ſchreibt, 
wenigſtens kommen fie fünfmal auf jeder Seite vor. 
Daß ein fo hochbegabter Geiſt wie der „Verſtorbne“ 
zu dieſen gemeinen Autoren des Tages ſich erniedrigen 
konnte, iſt ein beklagenswerthes Ereigniß. Daß er ſie 
aber Alle noch uͤberbieten konnte, iſt faſt eine Schickſals⸗ 
Tragödie. Oder hat er fie nicht uͤbertroffen? Man 
hoͤre doch nur das ewige Gemurre gegen die neuere 
Preußiſche Geſetzgebung, durch die auf die befreite Erde 
ein freies Volk geſetzt wurde. Nichts in der Welt iſt 
vollkommen, zur Ausfuͤhrung großer Maaßregeln muͤſſen 
immer Einzelne harte Opfer bringen, es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Verſtorbene gelitten hat; aber wie 
viel noble Geſinnung gehörte denn dazu, über den eiges 
nen Verluſt ſich mit dem Gewinne der Mehrheit zu 
troͤſten oder doch feinen Verdruß in fein Herz zu vers 
ſchließen? Von Vielen werden heut zu Tage die großen 


Thaten fruͤherer Jahre bekrittelt und verdaͤchtigt man 
verkuͤmmert die Fruͤchte der neuen Geſetzgebungen durch 


mißguͤnſtige Darſtellungen, man ſpricht alten, abgelebten 
Einrichtungen das Wort, man citirt Geſpenſter und 
läßt fie poltern, die Einfältigen zu ſchrecken. Gewiß 
war der Verſtorbene, der mit der Engliſchen Ariſtokra⸗ 
tie ſo ſtrenge ins Gericht ging, der Letzte, der zur Un⸗ 
terſtützung reactionairer Ideen aufzutreten berufen war. 
Uns hat er aufs tiefſte verletzt, indem er dieſes gethan. 
Wir konnten daher die obenſtehende Broſchuͤre nicht 
aus der Hand legen, ohne durch dieſe Ergießungen un⸗ 
ſer Herz zu erleichtern! i 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung meiner jüngſten Toch⸗ 


ter Fridericke, mit dem Lieutenant a. D. Freiherrn 


von Seidlitz unb Gohlau, gebe ich mir die Ehre 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Wieſenthal den 27. Juli 1836. 
verwittw. v. Buchs geb. v. Salfet, 


Als Verlobte empfehlen fich 
Friederike von Buchs. 
Carl Freiherr von Seidlitz und Gohlau. 


Und ſo iſt die Literatur demoraliſirt worden. 


Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben geb. Haaſe, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Kundſchuͤtz den 29. Juli 1836. 

N Hayn. 
— — — — —öꝑ — — 
Todes Anzeigen. 

Den am 28ſten d. M. nach langen Leiden an der 
Schwindſucht erfolgten Tod meines innig geliebten 
20jaͤhrigen jüngften Sohnes Anton, zeige ich entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten hiermit tief betruͤbt an. 

Breslau den 29. Juli 1836. 

Die verw. Hauptmann Franke, geb. Krocker. 

Sanft entſchlief am Abend des 20. Juli e. zu Pots⸗ 
dam unſere geliebte Mutter und Großmutter, die verw. 
Frau Archidiakonus von Wille geb. von Seebach. 
Dieſe ſchmerzliche Anzeige widmen wir unſern und der 
Verewigten theilnehmenden Freunden. 

Hochkirch den 25. Juli 1836. 

Carl Auguſt von Wille, Koͤnigl. Hauptmann 
u. Compagnie⸗Fuͤhrer im 18ten Landwehr⸗ 
Regiment. 

Ernſt von Wille, Premier-Lisutenant a. D. 
und Landesaͤlteſter. 

Ulrike von Wille, geb. Ludwig. 

Anna von Wille. . 

Theater Anzeige. 

Sonnabend den 30ſten: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Oper in 2 Akten. Herr Holzmiller, Graf Alma⸗ 
viva, als zweite Gaſtrolle, a 

Sonntag den 31ſten zum erſtenmale: „Eulenſpiegel, 
oder Schabernack uͤber Schabernack.“ Wiener Lokalpoſſe 
mit Geſang in 4 Akten von Neſtroy. Muſik von A. Müller. 
Herr Beckmann, Eulenſpiegel, als achte Gaſtrolle. 


N Montag im Hancke⸗ Garten 
zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Könige: 
Große muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
nebſt Illumination, bengaliſchen und brillanten Feuer, 
wozu ergebenſt einladet 
s iir i 7 


4) von Hrn. Dliviero 10 er; 25 ai ‚gcog Barowka 
5 — ” r.; 


ſtutzung dieſer Huͤlfsbeduͤrftigen iſt gern bereit 
Die Schleſiſche Zeitungs Expedition. 


Oeffenttiche Bekanntmachung. 
Der Dienſtknecht Franz Joſeph Marcus Gloger 
aus Haltauf, Muͤnſterberger Kr., iſt durch die beiden, 
gleichlautenden Erkenntniſſe des Ober- Landes Gerichts 
von Schleſien zu Breslau de publicato den 8. Sept. 
1834 und den 23. Juli 1836 verurtheilt worden, we⸗ 


gen des an ſeiner Ehefrau veruͤbten Todtſchlages zur 


Richtſtaͤtte geſchleift und mit dem Beil vom Leben zum 
Tode gebracht zu werden, welche Strafe jedoch durch 
die Allerhoͤchſte Cabinets Ordre vom 7ten Juni s. in 
lebenswierige Zuchthausſtrafe umgewandelt und er dem 
nach an ſeinen Strafort abgeliefert worden iſt. 
Glatz, den 25. Juli 1836. 
Das Koͤnigliche 
Bekanntmachung 
Der Einlieger Andreas Buchmann aus Zukmantel 
in Deftreich - Schlefien hat vor dem Haupt-Zoll-Amts⸗ 
Juſtitiariat in der Zollſache No. 445. pro 1834 einen 
Meineid geleiſtet, und iſt von uns dafür zur Unter 
ſuchung gezogen, und durch die Erkenntniſſe des Kris 
minal: und zweiten Senats des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts von Oberſchleſien de publ. 28. Decbr. 1835 
und 19. Juli 1836 zu Einjaͤhriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden, welche er im Korrectionshaufe zu 
Schweidnitz abbuͤßt. Neuſtadt den 23. Juli 1836. 
Koͤnigl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Edict al Vorladung. 

Ueber das Vermoͤgen des ehemaligen Juſtitiarius 
Schoͤnermark zu Habelſchwerdt, iſt der Concurs— 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
u Anſpruͤche an die Concurs-Maſſe ſteht den 26 ſten 

eptember Vormittags um 11 Uhr an vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Strohn 
im Partheienzimmer des hieſigen Ober,Landes-Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
feinen Anſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm 
deshalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden. 

Breslau den ten Juni 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 
N Erſter Senat, 


Eddictal⸗ Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hieſiger Nrſidenz iſt 
in dem über den Nachlaß der verwittweten Schuhmacher 
Suſchke, geb. Dahn, Anna Roſina Dorothea, eroͤff⸗ 
neten erbſchafrlichen Liquidations-Prozeß ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwais 
gen unbekannten Gläubiger auf den 30. Auguſt e., 

ormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Stadt— 
gerichts⸗Rathe Beer angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter— 
mine ſchrifclich, in demſelben aber perſönlich oder durch 


geſetzlich zulafſige ˖ g 
Planck der e, Were ach ros, wenn inen beim 


Pfendſack 
Hahn, vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 


Landes⸗Inquiſitoriat. 
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der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz, Rath 
und Juſtiz⸗Commiſſarien Müller I. und 


— 


gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 
zubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach, Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 6. Mai 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheitung 

Bekanntmachung. 

Der Fleiſcher Johann Gottlieb Raſchke und feine 
Ehefrau Johanne geborne Mangliens, kuͤnftig in 
dem Haufe No. 71. der Friedrich-Wilhelm⸗Straße hier 
ſelbſt wohnhaft, haben heute die daſelbſt unter ihnen 
entſtehende Gemeinſchaft der Guͤter ausgeſchloſſen. 

Breslau den 25ſten Juni 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Zweite Abtheilung. s 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über das Vermögen der Handlung Kleinmann 
und Comp. am 3. Mai c. eröffneten Concurs⸗Prozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 
4. November a. c. Vormittag 9 Uhr vor dem 
Herrn Stadt-Gerichts-Rath Muzel angeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber pers 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft % Herren 
Juſtizrath Pfendſack, Juſtiz-Commiſſarien Müller. 
und Hirſchmeyer vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 
die Aus bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den 14. Juni 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. Be: 
EU er den, 

Zur Verdingung des Baues eines neuen Schulhauſes 
von Bindwerk mit Flachwerkdach zu Popelwitz, hieſigen 
Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, iſt von mir zum 
alen k. M., als Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr, ein 
Öffentlicher Bietungs Termin in loco Pöpelwitz anbe⸗ 
raumt worden, in welch eim ſich einzufinden die bietungs⸗ 
luſtigen Baumeiſter hiermit aufgefordert werden. Die 
Vorlegung der Zeichnung und des Koſten-Anſchlages 
wird im Termine erfolgen und koͤnnen dirſe Gegen⸗ 
fände bis dahin bei dem Schulenvorſtande zu Poͤpel 
witz eingeſehen werden. E ud 

Br.sſau den 22ſten Juli 1836. a 

Koͤnigl. Landrathl. Amt. 


— 


rue 


Gr. Koͤnigsdorf. 


> 


Bekanntmachung. 82 

Der Kaufmann Ernſt Naumann und deſſen Ehe⸗ 
frau Henriette, geborne Mäller, wohnhaft fruͤher zu 
Breslau, jetzt zu Loſſen, Kreiſes Trebnitz, haben zu 
Folge gerichtlicher Erklarung vom 26. Mai 1836 die 
zu Loſſen unter Eheleuten fattfindende allgemeine Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft in Bezug ſowohl auf ſich, als auch auf 
dritte, ausgeſchloſſen. 

Trebnitz den 23ſten Junt 1836. 

Koͤnigl. Land: und Stadt» Gericht. 

5 P. r ö, „ m . 

Das zum Nachlaß des verſtorbenen Glaſer Ro ſt ge⸗ 
hoͤrige, neunbierige, am Markte belegene und gerichtlich 
auf 5428 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Gaſthaus 
zum gelben Löwen, sub Nro. 62. ſoll auf Antrag der 
Erben im Wege der freiwilligen Subhaſtation am 
10ten November e. an ordentlicher Gerichtsſtelle, 
woſelbſt auch die Taxe infpieiet werden kann, verkauft 
werden. Schweidnitz den 20ſten Juli 1836. 
Konigl. Lands und Stadt⸗Gericht zu Schweidnitz. 

Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft uͤber den Johann Benedict 
Bock zu Friedersdorf wird auf unbeſtimmte Zeit ver 
laͤngert. Gellenau den 23ſten Juni 1836. 

Major von Hochbergſches Gerichts Amt der 
Herrſchaft Friedersdorf. 
Subhaſtations - Patent. = 

Die in dem Gerichtsbezirke des Gerichts⸗Amts der 
Herrſchaft Wieſe zu Langenbruck, Neuftädter Kreiſes, 
gelegene, zum Aſſeſſor Schoͤppſchen Nachlaſſe gehörige 
Schaafwollſpinnerei — No. 104 des Hypotheken Buchs — 
nebſt darin befindlichen durch Waſſer in Betrieb geſetzten 
Maſchinen, welche zufolge der nebſt Hypothekenſchein bei 
dem unterſchriebenen Richter einzuſehenden Taxe nach 
dem Materialwerthe auf 13,05. Rthlr. 25 Sgr., nach 
dem Mutzungsertrage auf 47,500 Rthlr. im vorigen 
Jahre geſchätzt worden iſt, ſoll in dem auf den öten 
September l. J. im Orte Langenbrück angeſetz⸗ 
ten Termine nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Erfolgt auf das Ganze kein annehmliches Gebot, ſo 
werden blos bie Grundſtuͤcke und Gebäude, zuſammen 
auf 6707 Rthlr. 10 Sgr. geſchaͤtzt, ſubhaſtirt; wogegen 
in dieſem Falle die einzelnen Maſchinen, ſowohl die zur 
Wollſpinnetei als die zur Tuchfcheererei gehörigen, na, 
mentlich: Wölfe, Kammelmaſchinen, Vorſpinn⸗, Fein⸗ 
ſpinn / Has pelmaſchinen, Rauhmaſchinen, Scheertiſche, 
Buͤrſtmaſchinen, Dekatirmaſchinen, Preſſen ꝛc. im Wege 
der Auction einzeln verſteigert werden ſollen. 

Neuſtadt den 15. Februar 1866. 
Der Land: und Stadt,Gerichts⸗Direktor Fuchs, 
als delegirter Richter. 
Ediectal Vorladung. 

Der Bauersmann Kaspar Mucha aus der Gemeinde 
Zloty, des Szkalbmierzer Kreiſes, in der Wojewodſchaft 
Krakau, welcher früher in dieſer Gemeinde bei ſeinem 
Vater, dem Bauersmann Anton Mucha, zuletzt aber 


— 
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auf dem Dominium Siedliszewice, Oeſterreichiſchen Ga⸗ 
liziens, als Knecht bei dem Bauer Kaſimir Lis gedient, 
und ſich einen Mordverſuch fo wie das Verbrechen einer 
Untreue hat zu Schulden kommen laſſen, wird von dem 
Beſſerungs⸗Polizeigericht des Jendrzeiower Bezirks hier⸗ 
mit vorgeladen und nachdruͤcklich aufgefordert, ſich ſpaͤ⸗ 
teſtens innerhalb ſechszig Tagen bei dem gedachten Beſſe⸗ 
rungs⸗Gerichte, welches feine Sitzungen in der Stadt 
Chenciny hält, einzufinden und ſich feines, Verbrechens 
wegen zu legitimiren. 

Chencinp den 30. Juni (12. Juli) 1836. 

Der praͤſidirende Richter. Przesmycki. 
A u n dn. 

Am 1. Auguſt c. Vorm. 9 Uhr. ſollen im Auctions; 
gelaſſe, No. 15 Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausge⸗ 
raͤth und ein herrenloſer Pintſcherhund oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau den 24. Juli 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


A n et i o n. 

Montag den 1. Auguſt Vormittag von 
9 Uhr an werde ich zu Fiſcherau in der 
Schillerſchen Beſitzung Meubeln, Haus⸗ 
rath, Kuͤchengeſchirr u. ſ. w. verſteigern, 
worauf ich das kaufluſtige Publikum hier⸗ 
durch aufmerkſam mache. 

Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


Apotheken s Verkauf. 1 

Es ſind uns neuerdings mehrere privilegirte Apotheken 
zu ſoliden Preiſen zum Verkauf übertragen: worden, 
worunter namentlich eine, die wegen eines Todesfalles 
bald zu verkaufen gewuͤnſcht wird, welche wir den reſp. 
Kaufluftigen beftens empfehlen können. — Anfrage- und 
Adreß⸗Burcau im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch.) 

N. S. Einige recht convenable Stellen ſind au Apo⸗ 
B nachzuweiſen vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau. 


— 


A n 

Ein Landgut im Schleſiſchen Gebirge, reizend gele⸗ 
gen, im beſten Zuſtande, 3 Meile von einer Stadt 
entfernt, und im Beſitz guter Aecker, Wieſen, Forſt, 
anſehnlichen Silberzinſen und Muͤhlen Gefallen, iſt wer 
gen Verſetzung des Defigers, nach einer anderen Pros 
vinz zu dem firen Preiſe von 26,000 Rthlr. Pfand 
briefen zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt auf 
poſtfrele Anfragen Karl Viertel zu Schweidnig. 


Das Dominium Toͤppliwoda bei Nimptſch, beab⸗ 
ſichtiget von Michaeli 1836 ab, den ſich dort beſinden⸗ 
den Zier⸗ und Gemuͤſegarten zu verpachten. Die De 
dingungen darüber find beim Wiethſchafts Amte daſelbſt 
zu erfragen. > „ 


’ 


Unterzeichneter ſucht noch einige hundert hochveredelte 
Zuchtmutterſchaafe. Wer dergleichen zu verkaufen 
hat, beliebe mir Preis und Zahl der Stuͤcke gefälligft 
aber auch baldigſt anzuz igen. 
Muͤnſterberg den 29ſten Juli 1836. 

Elsner, Oeconomierath. 


Schaafe werden zu kaufen 
, 


1 A m e g . 5 

Zwei noch gute brauchbare Drechslerbaͤnke ſtehen um 

billigen Preis zu verkaufen bei der Wittwe Otto. 

Trebnitz den 29ſten Juli 1836. 

& 2006 bis 5000 Kty in 
find auf ländliche Grundſtuͤcke zu 5 pCt. zins⸗ 
bar auszuleihen. Naͤheres unter Adreſſe A. B., 

Ohlauerſtraße No. 24 im erſten Stock. 


Goldene und filberne Schaumünzen 


neufter Art, zu Pathen- und Confirmations⸗Geſchenken, 
zu Grburts⸗ und Namenstagen, auch zu vielen andern 
feierlichen Gelegenheiten anwendbar, erhielten ſo eben 
und verkaufen äußerſt wohlfeil 


Hübner & Sohn, eine Treppe, 


2 ſetzt, ſolche meinen werthgeſchaͤtzten Hrn. Kunden, — 
& vorzüglich reinſpaltend und ausdauernd, in jeder g 
beliebigen Quantitat zu offeriren. ® 
Da ich Niemanden, ſowohl hier als auswärts G 
& hauſiren ſchicke, fo bitte ich die geehrten Herren 
2 Kaufleute, welche mit beſagtem Artikel Geſchaͤfte 
& machen, ſich direkt an mich wenden zu wollen, wo 
& ſie ſtets der prompteſten und reellſten Bedienung fo wie 
der vortheilhafteſten Bedingungen verfichert fein köͤn⸗ 
nen; Preis- Courants werden gratis ertheilt bei 


Friedrich Meyer, 
Inhäber der Federpoſen⸗Fabrik, 
Reuſche Strafe No. 51. 


Breslau, den 23. Juli 1836. 
EN 


Wachsleinwand mit Golddruck, 
zu Damentaſchen wie zu Meubeldecken, und 


gemalte Rolleaux 
erhielt ich fo eben wieder in großer ſchoͤnet Auswahl und 
empfehle dieſe wöͤdlichſt billig 
N B. Strenz, 


so... 
PET FTTTTTTTETT 


239626 


Din 
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24 neben der frühern Aceiſe- 


eitetatiſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ik 
ſo eben erſchienen 


| Strownik | 
rossyisko-polsko-niemiecki 
pr 2 e z 


I. A. E. Szmidta, 
publicznego Lektora rossyiskiego jezyka przy 
Uniwersytecie Lipskim. 


Lexikon Syo. 81 Bogen. Preis: 5 Rthlr. 10 Sgr. 


In gleichem Verlage erſchien im Jahre 1834 von 
demſelben Verfaſſer: a 


Siownik 
Polsko - rossyisko - niemiecki. 
Lexikon S vo. 58 Bogen. Preis: 3 Nthlr. 20 Sgr. 


Die Nuͤtzlichkeit und Brauchbarkeit dieſes ſo um⸗ 
faſſenden Lexicon /bedarf keiner weiteren Empfehlung; 
es iſt ſomit dem laͤngſtgefuͤhlten Beduͤrfniſſe eines vol, 
ſtaͤndigen Woͤrterbuches in dieſen drei Sprachen abge⸗ 
holfen. Der Verfaſſer iſt als gelehrter Kenner der 
ſlaviſchen Sprachen bereits ruͤhmlichſt bekannt, das Werk 
iſt die Frucht vieljaͤhrigen Fleißes. Die äußere Aus⸗ 
ſtattung des Druckes auf ſchoͤnem, ſtarken Maſchinen⸗ 
Papier wird allen Anforderungen entſprechen. 

Für Brauer und Schaͤnkwirthe 
wird als wirklich probat empfohlen: 

Vier hoͤchſt einfache Mittel und Recepte aus dem Nach⸗ 
laß eines alten Baierſchen Braumeiſters: 1) Bier 
vor dem Sauer- und Schaalwerden zu ſchuͤtzen. 
2) Sauer- oder ſchal gewordenes Bier wieder her: 
zuſtellen und längere Zeit gut zu erhalten. 3) 
Truͤbes Bier ſchnell zu klaͤren, und 4) dem Fla⸗ 

x ra in 24 Stunden die noͤthige Reife zu 
geben. 

Durch alle Buchhandlungen für 1 RNthlr 15 Sgr., 
in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben. 

— — — —L— — 


Literariſche Anzeige. g 
Bei Aug. Wilh. Unzer in Königsberg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn): . ER 
Herrn J. G. Hoffmann s 
Wirklichen Geheimen Ober-⸗Regierungsrathes c., 
Bemerkungen zum Schutze der Geſundheit auf Schulen, 
beleuchtet von 


ur? ttholod. 
3J 3 


gr. ! gt. . 
Dieſe Beleuchtung ſchließt ſich eng an die Wider⸗ 


legung des Herrn ze. Lorinſer an. Sie handelt aber 
’ nicht von der koͤr Geſundheit, ſondern von dem 
Streite der 


materiellen Nuͤtzlichkeit gegen die geiſtige 
Bildung. Rah He 


Bei F. H. Neſtler ck Melle iſt erſchienen und in 
Breslau durch Wilh. Gottl. Korn zu beziehen? 

Lord Dover Lives of the most eminent sovereigns 

of modern Europe: Gustayus Adolphus, King 

of Sweden, John Sobieski, King of Poland. 

Peter the great, Czar of Russia. Frederic the 

great, King of Prussia. Als Leſebuch für die 


engliſche Klaſſe deutſcher Schulen eingefuͤhrt und 


herausgegeben von B. und S. Smout. 293 S. 
Druckvelin. . cart. 1 Rthlr. 
Das Werk machte in England ſo großes Gluͤck, daß 
binnen Kurzem mehrere Auflagen noͤthig wurden. Unſere 
Ausgabe zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie, ganz in Ha⸗ 
milton's Manier, bei ſchwierigen Stellen mit deutſchen 
Interpretationen verſehen iſt. Jedem Freunde der eng⸗ 
liſchen Literatur und der Geſchichte, beſonders aber 
Schulen empfehlen wir dies Werkchen; Letzteren, wenn 
ſie es einfuͤhren und in Partien beſtellen, erlaſſen wir 
das Exemplar zu 23 Sgr. 

Von den Herausgebern deſſelben erſchien bei uns 
ſruͤher und wurde bereits mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen: 8 
B. und S. Smout, Anfangsgruͤnde der eng; 

liſchen Sprache, beſtehend aus einer Voruͤbung 

zur Begruͤndung einer richtigen Ausſprache und Dar⸗ 
ns der Haupt⸗Formen der Grammatik durch 
eichte Säge erläutert. Nebſt einem Leſebuche: 

Stories of the Roman History, mit einem Wort 

tegiſter. 1833. 272 Seiten Druckvelin. 

Cart. 15 Sgr. 
B. Smout, Uebungsbuch zum Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Engliſche, fuͤr 

Deutſche und Engländer, beſtehend in einer Aus— 

wahl vorzuͤglicher Stellen aus den beſten deutſchen 

Schriftſtellern. Nach der neueſten Londoner Aus⸗ 

gabe herausgegeben, und mit vollſtaͤndigem, den gan⸗ 

zen Inhalt umfaſſenden Woͤrterbuche verſehen. gr. 8. 

216 Seiten Druckvelin. 23 Sgr. 

Bei F. H. Meftler & Melle in Hamburg iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn): 
Geſellſchaftliches Etuis⸗biederbuch, heraus 
gegeben von Aug. Goldbach. ate vermehrte 
Stereotyp⸗Ausgabe. 232 Seiten. 16. Elegant 
gebunden. 5 11 Sgr. 
— Maleriſche Neiſe um die Welt. 

Die dritte Abtheilung wird, dem Wunſche Vieler zus 
folge, noch bis Montag zu ſehen ſein, und am Dienſtag 
wird die vierte Abtheilung erfolgen. 

Am Schweidnitzer Thor von 8 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Barometer und Thermometer 
werden in ganz vorzüglicher Qualitaͤt fehr wohlſeil 
verkauft bei r 

Hübner § Sohn, eine Treppe, 

Ring (Kraͤnzel⸗Markt,) Ecke No. 32, 
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Rothe und] weiße Bordeaux⸗Weine, fo wie Mofel, 
Franken⸗ und Khan ee, auf Flaschen abgejogen, 
offerivt beer Qualit zu billigen Preiſen 

a N ‚ die Weinhandlung von 


„ F. W. i 
J. 8 Herrenß Stage Ar Ar #7 


Es ift uns gelungen „eine Parthie 
friſcher Aale 
einzukaufen, die wir nun zu weit billigeren, als 
den bisherigen Preiſen offeriren koͤnnen. 
Rommlitz's Erben, 
Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe No. 1. 


Oel-Tuch für die Oelfabriken oflerirt 
A. L. Strempel, 
Elisabeth - Strasse No. 15 in 
| Breslau. . 


Directe Zuſendungen 2 
von feinſtem Pecco-Thee mit vielen weißen Spitzen, 
feinften Soulongs und Perl⸗Thee erhielten wiederum 
und offeriren a — 

die Specerei⸗Waaren / und Thee⸗Handlung 
vormals 


l 
S. Sehweitzers sel. 
we. & John, 


Roßmarkt No. 13. der Boͤrſe vis à vis. 


BE A a BE — 
Vogelſtechen, Wurſt-Eſſen und 
Conzert. 

Montag den 1ſten Auguſt findet bei mir ein Vogel⸗ 
ſtechen ſtatt, wobei der erſte Gewinn ein lebendiger 
ſchwarzer Schoͤys mit vergoldeten Hoͤrnern, der letzte 
eine Flaſche Wein iſt. Jedes Loos gewinnt. Bei uns 
guͤnſtigem Wetter werden die Gewinne auf der Kegels 

bahn ausgeſchoben. Um guͤtigen Beſuch bittet 
Morgenthal, Coffetier, 
No. 23. vor dem Schweidnitzer Thore. 


Gartenſtraße 


Fleiſ ch Aus ſchie ben 
Montag den Iſten Auguſt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Lange, 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
— — 


Großes Federvieh-Ausſchieben 
nebſt Gartenbeleuchtung findet Montag als den Iſten 
Auguſt ſtatt, wozu ergebenſt einladet i 


Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Zum Fleiſch⸗ und 
„Vurſtausſchieben 

ontag den 1. Auguſt ladet in 
Rothhaar, Nitolaithor a 3 


* 
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Court. u 512,225 


deutend vergroͤßern wird. 


Luͤbeck den 20. Juli 1836. 
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In Oswitz beim Brauer 
findet ein großes Inſtrumental⸗ 


een ker t 


von dem ſtarkbeſetzten Muſik-Chor der Herrn Gebrüder 
Jacoby Alexander aus Breslau 
g Sonnabend den 30. Juli a. e. 
bei großer Illumination nebſt Bengalifcher Be: 
leuchtung und brillantem Feuerwerk ſtatt. 
Anfang 5 Uhr, 
Zum Beſchluß ein großes Potpourri, genannt: 


muſikaliſches Ragout, von Lanner; 
Entrée a Perſon 24 Sgr.; Kinder find frei; wozu einen 
hohen Adel und ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 
einladet Baumert, 
Coffetier und Brauer in Oswitz. 


Horn: Concert. 

Sonntag den 31. Juli findet bei mir ein gut beſetz⸗ 
tes Morn⸗Contert und Montag den 1. Auguſt 
großes Silberausſchieben nebſt Concert und 

eleuchtung des Gartens ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
5 Kappeller, Koffetier, Lehmdamm No. 17. 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, WuürſtEfſen, 
und Konzert, bei Gartenbeleuchtung, ladet auf Mon⸗ 
tag nach Brigittenthal ergebenſt ein 

x Gebauer, Eoffetier. 


— 


à 1 mn Ss 6 für 100 2 Court. in 
aus 1830 fuͤr verſichert 5 332,775 a 1 0 5190 Fe . 4405 13 1% 
4 1831 s z 279,355 à 1 ub 11 FF 5 . 3082 2 ff 
1832 „ s s 392,500 ä 141 f . 3464 7 . 
1833 Ä - 384,085 a 1055 F 2542 9. 
1834 ; s 549,625 a 71 1 7 2425 10 ff 
1835 755,667 8 f% à 3709 l 1667 7 f 


5 , 8 0 0 . . 
Es, liegt in der Natur des Geſchaͤfts, daß bei jeder folgenden Vertheilung auch die Dividende ſich 


Dieſes gemeinnuͤtzige Inſtitut, welches des Verſicherten ohne alle Verantwortlichkeit von ihrer Seite 
die Halfte des Gewinns zu Gute kommen läßt, waͤhrt ihnen demnach zugleich die Ausſicht, außer dem 
verſicherten Kapital noch einen anſehnlichen Mehrbetrag den Ihrigen zu hinterlaſſen. 


C. W. Vermehren, 
General-Agent der deutſchen Lebens Verſicherungs-Geſellſchaft, 
aupt⸗Agentur für Schleſien ; 
bei J. A. Glock in Breslau, Bluͤcherplatz No. 5. 
Fr 222323 2 ZZ ET ESEL TEN PEERLEERMEREE-N 


ng 


Auszug aus dem Jahres⸗ Berichte der Geſellſchaft vom 18. Juli 1836. 


* 
Den Statuten der Geſellſchaft gemaͤß wird jetzt, nach dem Ablauf der erſten 7 Jabre ihres Beſtehen 5, 15 
ie erſte Dividende mit Court. m 51,000 vertheilt werden. 


Davon wird gleichfalls dem Plane gemäß, 5 


d 

die eine Hälfte — Court. u 25,500 — an die Aetionaire mit Court. i 60 auf jede der vorhandenen 

425 Actien gezahlt, die andere Hälfte aber den auf Lebenszeit Verſicherten, welche das Ende des Jahres 

1835 erlebten, zu ihren Policen hinzugeſchrieben werden, und zwar in folgender Maaße: N 
Den Verſicherten aus dem Jahre 1833 wird als Bonus zu Gute geſchrieben für verficherte 


| 
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. 
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Große Schlacht⸗Muſtk. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
geben wir uns die Ehre, hiermit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: daß wir Montag den 1. Auguft im Gar⸗ 
ten des Coffetier Herrn Liebich zur wuͤrdigen Vorfeier 
des jedem Preußen ſo theuren Feſtes, des Geburtstages 
unſeres allverehrten Koͤnigs, eine große Schlacht⸗Muſik 
von G. A. Schneider mit einem dazu paſſenden 

Feuerwerk bei guͤnſtiger Witterung aufführen werden. 

Das Muſik⸗Chor des liten Jnfan⸗ 

terie⸗ Regiments. 
Sr. 


Zur Vorfeier des Geburtstages 
Majeſtaͤt des Koͤnigs ä 
findet Sonntag den 31, Juli im Prinz von Preußen 
großes brillantes Feuerwerk, beſtehend in Piramiden, 
Tempeln und dem Namenszuge Sr. Maj. des Königs; 


Zum Federbieh⸗Ausſchieben 
a a 
Montag den 1. Aug, 1422 Ef am ure 


; Relſegelegenheit nach Reinerz 
geht 9 Dienſtag den 2. Auguſt Biſchofsſtraße 
b. „ — 


/ 


— 


— 


&% 0 ee nenn 
Zur guͤtigen Beachtung. 
Ein gebildetes ſehr wohl erzogenes Maͤd⸗ 
chen, welche in allen feinen weiblichen Arbeiten Unter⸗ 
richt ertheilen kann, und vollkommen nach dem Maaße 
zu ſchneidern verſteht, wuͤnſcht zu Termin Mich. e. ein 
anderweitiges Engagement. Eine liebreiche Behandlung 
gewöhnt, wird fie mehr auf eine ſolche als auf hohes 


Gehalt ſehen. F. W. Nickolmann, 
Beſitzer des Commiſf. Compt. Schweidnitzerſtr. No. 54 
am Ringe. 


— — 


Offene Lehrlings⸗ Stelle. 

Bei Unterzeichnetem kann ein von rechtlichen Eltern 
gut erzogener Knabe zur Erlernung der Feilhauer⸗Pro⸗ 
feſſion unter ſoliden Bedingungen angenommen werden. 

Breslau den 29ſten Juli 1836. 8 

Daͤhne, Feilhauermeiſter, kleiner Graben No. 43. 


— 


— 


Dienſtgeſuch. 
Eine in der Landwirthſchafts⸗Fuͤhrung erfahrne Frau, 
von ſtillem Character, wuͤnſcht zu dieſem Michaeli Termin 
eine Anſtellung als Wirthſchafterin, Ausgeberin u. dgl. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchlermeiſter Glock, 
Hummerei No. 15. ‘ 


Einen mit guten, von hohen Herrſchaften ſehr empfehlen⸗ 
den Zeugniſſen verſehenen Kutſcher weiſet zum bald An⸗ 
treten nach, Fr. Perſitzty, Schmiedebrücke weißes 
Haus No. 51. 


Auf den 2. Auguſt geht ein gedeckter Wagen leer 
nach Landeck. Naͤheres Ohlauerſtraße No. C beim Lohn 
tutſcher Hadaſch. 

x Zu vermiethen | 
Altbuͤſſerſtraße No. 61. iſt die erſte Etage von 4 Stu⸗ 
ben, Entree, nebſt einer kleinen Alkove, Kuͤche und 
Beilaß, Michaeli zu beziehen. 


Auf dem Ketzerberge Nro. 8. iſt die 2te Etage von 
3 Stuben nebſt Küche, Keller und Bodengelaß, zu 
Michaelis 1836 zu vermiethen. b 
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In der Herrenstraße Nro. 30. nahe am Blücher; 
platz iſt das e Stuben auf Michaelis zu 
beziehen und in der 2ten Etage Nachricht zu erhalten. 


Herrenſtraße No. 16. ſteht ein gut gehaltner Fluͤgel 
zum baldigen Verkauf. Naͤheres in dem dortigen 


Schanklokale. 5 
Breslau den 29ſten Juli 1836. 


Albrechtsſtraße Nro. 44. iſt im erſten Stock vorn 
heraus eine meublirte Stube zu vermiethen und bald 
zu beziehen, auch ſind daſelbſt junge weiße Pudel zu 
verkaufen. 


Angetommene Fremde. 


Im weißen Adler: Prinz Eugen von Wurtem⸗ 
berg, von Karlsruh; Hr. Sitzler, Kaufm., von Kitzingen. — 
In den 3 Bergen: Ir Wenzel, Ob.⸗Land.⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor, von Ratibor. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Roth, Kaufm, von London; Hr. Rühl, Kanfm., von Elber⸗ 
feld; Hr. Neiöner, Kaufm, von Magdeburg; Hr. Grunow, 
Kaufm, von Stettin — In der goldnen Gans: Fr. 
Wildt, Kaufm, von Berlin; Hr v Niemofewski, aus Po⸗ 
len; Hr. Meyer, Kaufm, von Weimar — Im blauen 
Hirſch: Fr. Kerner, Superintendent, von Türpitz; Herr 
Oppier, Kaufm ‚ von Roſenberg; Hr. Otto, Nentmeifter, 
von Lobris; Hr. Oelsner, Oeconomie⸗Rath, von Münſter⸗ 
berg. — Im goldnen Zepter: Hr Hahn, Profeſſor, 
der Chemie, Hr. Wemmer, Hr. Polizari, Kaufleute, ſaͤmmtl. 
von Warſchau. Im deutſchen Haus: Hr. L. Breslauer, 
Hr. H. Breslauer, Kaufleute, von Berlin; Hr. Hülſen, Ju⸗ 
ſtizrath, von Samter; Hr Langenmayr, Juſtiz⸗Commiſſar, 
von Nogaſen; Hr. Heinze, Ur. mech, von Lelpiig. — Im 
gold. Baum: Hr. v. Heugel, Major, von Wenig⸗Noſſen; 
Hr. Röhricht, Oberlehrer, von Landeshut; Hr. Oswald, 
Ken ⸗Lieut, von Karlsruhe. — Im tlötel de Silesie: 

r. Dr. Rus ow, Schulrath, Hr. Kydasczewski, Gymnaſien⸗ 
lehrer, beide von Poſen; Hr 
von Ratibor. — In 2 goldnen Löwen! Or Tielſcher, 
Hr Haber, Kaufleute, von Neiſſe; Hr. Richter, Bürgermſte, von 
Ohlau; Hr. Ludwig, Apother, von Brieg; Hr v. Tacza⸗ 
nowski, von Orlau. — In der goldnen Krone: Herr 
Neuländer, Hr. Cohn, Kaufleute, von Reichenbach; Herr 
Müller, Kaufm., von Berlin. — Im Private dogis: 
Hr. v. Studnitz, Lieutenant im 7 Inf.⸗Regmt., Rathhaus 
— 5 Hr. Urnold, Gutsbef. , von Lobendau, Reuſcheſtr⸗ 

ro. , 


Klapper, Juſtiz⸗Commiſſar, 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 


29. Juli 1836. 


a Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthit. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rttlr. 1 Sgr. 6 Pf 
Roggen = Nthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — > Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Ftblr. 21 Sge. Pf. 
Hafer 2 Rthlr. 15 Sgr. „ Pf. — ⸗Rthlr. 15 Sgr. Pf. — Rthir. 15 Sgr. = Pf. 


Mit Ausnabm der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
Der vier teljãhrliche Präuumerations⸗Preis beträgt bier in Breslau 1 Mithlr. 2 Sgr- 


zu haben. 
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! 
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